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in der Sitzung vom 0. October 185G der mathem.-uaturw. Classe der kaiserlichen Akademie 
der Wissenschaften liatte ich die Ehre die naturgetreuen lebensgrossen Abbildungen zu 
meiner Dermato-Neurologie, welche ich bereits in den Jahren 1851 bis 1854 gezeichnet hatte, 
vorzulegen, und an denselben ein System neu entdeckter Linien an der Oberfläche des 
menschlichen Körpers zu demonstriren *). Beschäftigt seither mit der Vervollständigung die¬ 
ser topographischen Karten der Verzweigungen und Vertheilungen der sensitiven Nerven in 
den verschiedenen Verästelungsgebieten der Oberfläche des menschlichen Körpers, habe ich 
um die Begrenzungslinien der einzelnen Verästelungsgebiete der llautnerven am Kopfe und 
Halse, so wie am Becken und an den Geschlechtsorganen so genau wie möglich, und noch 
genauer als ich es bereits gethan hatte, darstellen zu können, die Kopf-, Hals-und Becken- 
Nerven vielfachen mühseligen Präparationen sowohl von aussen nach innen, als auch umge¬ 
kehrt von innen nach aussen präpiarirend, bis zu ihren feinsten darstellbaren Verzweigungen 
unterzogen. 

Aus diesen Untersuchungen ergibt sich, dass am Kopfe und Gesichte ein grosses 
vorderes, und ein seitliches Verästelungsgebiet besteht, entsprechend den Veräste- 


p über ein System neu entdeckter Linien an der Olierfliielie des menschlichen Körpers. (Aus dem Octoberhefte des Jahr¬ 
ganges 1S56 der Sitzungsberichte der mathem.-naturw. Classe der kaiserl. Akademie der Wissenschaften, Bd. XXII, S. 240, 
besonders abgedruekt). 

Beiikschriften der mathem.- naturw. CI. XXII. Bd. Abhandl. v. Nichtmitgliedcrn. ^ 
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luDgsgebieteii der vorderen Aste der Rückenmarks-Nerven, welche sieh gdeichfalls in einem 
vorderen und seitlichen Verästelungsgebiete vertheilen. 

Pas vordere Verästelungsgebiet des Kopfes und Gesichtes beginnt auf der 
Schuppe des Hinterhauptbeins und erstreckt sich bis zum Kinne. Die hintere xVbtheilung des¬ 
selben ist in den mittleren xVusschnitt des kartenherzförmig gestalteten vereinten Veräste- 
lungsgebietes beider ?? 2 r(/ore.s hineingesclioben. An den Seiten legt sich bei¬ 

derseits das mit seiner Spitze nach hinten gebogene seitliche Verästelungsgebiet des Kopfes 
mit seinem vorderen Umfange der ganzen Länge nach an. — 

Die Grenzlinien des vorderen Verästelungsgebietes des Kopfes und Gesichtes sind: 
eine hintere, und eine seitliehe. Die hintere Grenzlinie scheidet den in das hintere Ver¬ 
ästelungsgebiet hineingeschobenen hinteren Umfang dieses Verästelungsgebietes von demsel¬ 
ben, und ist zugleich die obere Grenzlinie des hinteren Verästelungsgebietes. Sie beginnt in 
der Mittellinie und endigt da wo die Spitze des seitlichen Verästelungsgebietes des Kopfes 
und Gesiclites dieselbe erreicht. 

Die seitliche Grenzlinie beginnt da wo die hintere endigt und ist eine Fortsetzung 
derselben, sie trennt dieses Verästelungsgebiet vom seitlichen Verästelungsgcbicte des Kopfes 
und Gesichtes, lauft über den seitlichen Theil der Wölbung der Calvaria in einer Bogen¬ 
krümmung circa G Linien auswärts vom äusseren xVugenv.dnkel herab, wird über die Backe 
laufend eoneav, und endigt am Kinne, wo die rechte und linke in einander übergehen. 

In demselben vertheileu sich die vorderen Endäste des 1., 2. und 3. Astes vom Trigemi¬ 
nus. Zieht man eine vom äusseren Augenwinkel beginnende circa 6 Linien lange wagreclit 
laufende Linie bis an die seitliche G-renzlinie dieses vorderen Verästelungsgebietes des 
Kopfes und Gesichtes, und eine zweite, wmlehe vom inneren Augenwinkel an ge rad¬ 
laufend bis zur Nasenspitze in die Nälie der vorderen Umrandung des äusseren Nasen¬ 
loches verläuft; so wird durch diese 2 Linien und die A ii genlie ds palte das Ver¬ 
ästelungsgebiet des 1. Astes vom Trigeminus von dem des 2. gescliieden. In demselben ver¬ 
theileu sich der Nervus supraorbitalis^ frontalis^ siipra et infratrochlearis^ lacrynialis^ und der 
Endast des cthnoidalis an der Nasenspitze. 

Die Verzweigungen des Ne?nnis supraorbitalis endigen nicht am Scheitel, wie allgemein 
angegeben wird, sondern laufen wmiter und erstrecken si(*h bis auf die Schuppe des Hinter¬ 
hauptbeines. 

Diezweite vom inneren Augenwinkel beginnende und bis zur Nasenspitze verlaufende Linie 
bezeichne ich mit dem Namen: Linea occido-nasalis^ sie ist der Rest einer während der Ent- 
wdckelungsperiode bestehenden tiefen Spalte, welche ich Fissiira oculo-nasalis nenne, über 
welche ich bei der Entwickelungsgeschiehte des Kopfes und Gesichtes ausführlicher sprechen 
werde. 

Zieht man vom Mundwinkel eine Linie schräg auf- und auswärts, und eine 
zweite schräg ab- und auswärts zur seitlichen Grenzlinie des vorderen Veräste¬ 
ln n gsg e b i et e s, so ward durch diese drei Linien ein Ilautdreieck begrenzt, in welchem 
sich die Hautäste des Nervus huccinatoriiis vertheilen. Die innere Oberfläche der Backe wird 
ebenfalls mit sensitiven Zweigen vom buccinator ius versorgt. 

Durch die obere v o m Mun d w i n kel schräg auf- und auswärts verlaufende 
Linie und die ]\Iundspalte wird das Verästelungsgebiet des zweiten xVstes vom Qaintus 
von dem des dritten geschieden. In demselben vertheileu sich der Nervus subciitaneus malae 
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(welcher, wie ich gefunden habe, niancliesmai fehlt) und die sternförmige Ramification des 
Ne7-vus infraorhitalisj Avelclier mit den stärksten und meisten Asten zuiAl ittell in ie sieh 
begibt, und sich in der Haut der Oberlippe, der beweglichen Xasenscheidewand und des 
Xasenflügels bis zur Nasenspitze verzweigt, während die Anzahl der Xervenzweigehen desto 
mehr abnimmt, je weitei’ von der Mittellinie auswärts sie sich vertheilen; was mit dem von 
E. II. Weber eruirten Uesetze der Vertheilung des Raumsinnes im Gesiclitc, und der 
Abnahme der Feinheit des Tastsinnes von der Mittellinie gegen das Ohr hin in voller Über¬ 
einstimmung steht. 

In dem Reste dieses vorderen Yerästelungsgebietes des Kopfes und Gesichtes, Avelches 
unterhalb der Mun dspalte gelegen ist, verästeln sich die Endäste des dritten Astes 
vom Trigeminus, und zwar: die Zweige desAArr^^s in der Haut der Unterlippe und des 

Kinnes. Auch in diesem Yerästelungsgebiete zeigt die Pi'äparation, dass je näher man der 
Mittellinie kommt, sich desto mehr und dickere Xervenzweigehen in der Haut der ünterlijipe 
und des Kinnes vei’ästeln. 

Das seitliche Yerästelu ngsgebiet des Kopfes und Gesichtes zerfällt: in eine 
vordere grössere, und eine hintere kl ei n ere Hä 1 fte. Dievordere grössere Hälfte 
ist (las Yerästelungsgcbiet des Nervus auriculo-temporedis, welcher den Sei tenast des vorde¬ 
ren G ehi rn z wis ch cn wirb el nerven (Trigeminus) darstellt. 

Die hintere kleinere Hälfte ist das Yerästelungsgcbiet des Acrr«« 

(vom Vagus), welcher der Seitenast des hinteren Gchirnzwischenwirbelnerven ist. 

Das Y e rä s t e 1 u n g s ge b i e t des Nervus auriculo temptoredis ist dasjenige, in welchem sieh 
sämmtliche Aste des Nervus auriculo temporalis verzweigen, welcher in der Tiefe vom dritten 
Aste des Trigeminus entsprungen um den Gclenkstheil des Unterkiefers sich herumwindet 
und vor dem Rock zur Haut tritt. 

Diese Hälfte des seitlichen Yerästelungsgebietes ist in der Mitte (in der Höhe des äus¬ 
seren Gehörganges) am breitesten, und lauft nach oben und unten schmäler werdend in eine 
Spitze aus. — Der obei’e Theil, dieses in eine nach hinten gebogene Spitze auslaufenden 
seitlichen Verästelungsgebietes, welchen man den S ch 1 ä f e n for t s a tz benennen kann, ist 
zwischen die seitliche Grenzlinie des voi-dcren Yerästelungsgebietes des Kopfes und Gesichtes, 
und das nach oben ebenfalls spitz zulaufende Plnde des Hinterhauptfortsatzes des seitlichen 
Yerästelungsgebietes der Halsnerven, in welchem sieh die Eiidäste (\(is Nervus occipitalis minor 
verästeln, hineingeschoben, und legt sich mit seiner Spitze auch an die seitliche‘Wölbung des 
kartenherzförmig gestalteten vereinten Yei-ästelungsgebietes beider Nervi occipitales majores. 

Der Backen fortsatz ist die streifenartig gestaltete (beim Erwachsenen circa G Linien 
breite) untere Fortsetzung dieses Yerästelungsgebietes. Er zieht über die Backe abwärts, wird 
schmäler und lauft spitzig geworden unterhalb und seitwärts des Foramen mentale aus. 

Zur vorderen Hälfte dieses seitlichen Yerästelungsgebietes gehört nach hinten noch der 
Ohr fortsatz, d. i. die Hautfortsetzung, welche die//e Ar von der Wurzel bis oben und den 
Tragus bedeckt, und sich in den äussern Gchörgang ein wärtsschlagend fortsetzt, die obere und 
vordere Wand desselben bis aufs Trommelfell hin ausklcidet. Es wird nämlich die Amrdere 
und obere Wand der einstigen Gehörspalte (Kiemcnspalte) des Embryo Amn den Zweigehen 
des vorderen Gehirnzwischenwirbelnervc]i (Trigeminus) versorgt, Avährend die hintere und 
untere Wand der einstigen Gehörspalte, vom Seitenaste des hinteren GehirnzAvischeuAvirbel- 
nei’vcn, dem Ohrastc Ai'iiold’s A'ei’sehen Avii’d. 
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Die Grenzlinien, welche dieses Verästelungsgebiet von den nachbarlichen scheiden, 

sind: 

Eine vordere obere Grenzlinie, sie verlauft nach oben convex und nach vorne und 
unten hin eoncav, und ist zugleich die seitliche Grenzlinie des vorderen Verästelungsgebietes 
des Kopfes und Gesichtes. Die hintere Grenzlinie beginnt am Anfangspunkte der seit¬ 
lichen Grenzlinie des vorderen Verästelungsgebietes des Kopfes und Gesichtes. Das Anfangs- 
stiiek derselben ist diesem Verästelungsgebiete, und dem Nervtis occqntalis magor die Fort¬ 
setzung diesem, und dem des Xervus occijyitalis viinor gemeinschaftlich. Sie lauft anfangs etwas 
vorwärts, dann senkrecht bis zur Anheftungsstelle der Ohrmuschel hinab, steigt dann an der 
inneren Fläche der Ohrmuschel bis zu ihrem oberen Rande hinauf, windet sich über den ein- 
gekrempten Rand der Helix, lauft über die vordere Abtheilung der äussern Ohrmuschel, so 
dass die Helix von oben bis zu ihrer Wurzel von der hintern Abtheilung geschieden wird: 
sie begibt sich dann in den äusseren Gehörgang, wo sie an der Grenze zwischen der obern 
und hintern Wand dieses Ganges verlaufend aufs Trommelfell übergeht, von demselben in 
die Grenzlinie zwischen der vordem und untern Wand des Gehörganges übergetreten ihren 
Lauf auswärts verfolgt, durch die Aushöhlung der Ohrmuschel zur Mitte der Incmtra iiiter- 
tragicctj zwischen Rock und Gegenbock herauslauft, und aus derselben herausgetreten zur 
untern Grenzlinie dieses Yerästelungsgebietes wird. 

Die Hautpartie, welche die liegio parotideo- massetevica deckt, worauf der Backenbart 
keimt, gehört nicht in das Verästeluiigsgebiet des Nervus auriculo- temporalis. Sie wird von den 
über den Unterkiefer heraufgekommenen Nervenzweigehen aus dem dritten Halsnerven ver¬ 
sorgt. gehört somit zum seitlichen Verästelungsgebiete des Halses. 

Die untere Grenzlinie des seitlichen Verästelungsgebietes des Kopfes 
u n d Go si c h tes verlauft nun, dieses von den Hautnerven des Halses versorgte Verästelungs¬ 
gebiet des Gesichtes von dem des Nervus auriculo temporalis scheidend, aus der Incisura inter- 
tragica herausgetreten auf der Parotis mit einer Wölbung nach oben, und lauft dann nach 
vorne und abwärts sich wendend concav geworden bis zum Kinne. 

Die Zweige des Nervus auricido temporalis^ welche sich in dem von diesen drei Grenz¬ 
linien umsäumten seitlicdien Verästelungsgebiete des Kopfes und Gesichtes verzweigen, gelan¬ 
gen theils direct zur Verzweigung in der Haut, tlieils legen sieh bald mehr bald weniger 
zahlreiche Nervenbündel derselben an die motorischen Aste des Gesichtsnerven, helfen den 
grossen Gänsefuss bilden; indem sie bald eine kürzere bald längere Strecke weit ihnen ange¬ 
lagert verlaufen, um ilirem Endverästelungsgebiete näher zu kommen, wo sie sich dann von 
denselben trennen und in der Haut weiter verästeln. In der vorderen und oberen Wand des 
äusseren Gehörganges, verzweigen sich mehrere Aste als Bami vieatus auditorii externi, welche 
theils durch die elastisclie Bandmasse zwischen Meatus auditorias externus osseiis und cartila- 
gineus) theils durch die elastisfdien Bänder der zwei Incisurae (Valsalvae) des knorpeligen 
Theils des Meatus auditorius externus cartilagineus in den äussern Gehörgang dringen, um sich 
da vertlieileu zu können. Ein grösserer Ast, welcher an der Verbindungsstelle des knöcher¬ 
nen mit dem knorpeligen Theile des äusseren Gehörganges aufwärts lauft, theilt sich dort in 
einwärts laufende Zweio^c, welehe läno's der obern Wand des Meatus auditorius externus 
iisseus bis ins Trommelfell hin sich verzweieren, -während auswärtslaufende Zweio*e desselben 
sich in der Haut der obern Wand des knorpeligen äussern Gehörganges und der Wurzel der 
sich verzweigen. Andere Zweige dringen durch die Bänder der zwei Incisurae (Valsalvae) 
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nach innen, und vertheilen sich in der vorderen Wand des äusseren Gehörganges vind in der 
inneren Fläche des Tragus.— Die äussere Fläche des Boeks, die Haut der Leiste und der 
Schläfe zunächst der Ohrmuschel bekommen Ästchen von dem Theile desiVerr?« miricido- tem- 
jioralis, welcher in den Pes anseriniis magor wicht eintritt, sondern direct aufwärts zur Haut der 
Schläfe sich wendet und allda mit auf-, vor- und rückwärts gewendeten Ästchen bis zur oberen 
Spitze dieses Yerästelungsgcbietes sicli verzweigt. 

Die in der vorderen Abtheilung und dem zwickelartigen unteren ßackenfortsatze dieses 
Verästelungsgebietes sich vcrthcileuden Nervenzweige gehören zu jenen Nervenästen des 
Ke7'vns aiiriculo teiniJOi’alis, welche in den Pes anseriiius major und sein Geflecht getreten, mit 
seinen Scliläfen - Joch und Backenzweigen eine kürzere oder längere Strecke weit verlaufen, 
sich dann von denselben trennen und in der Haut vertheilen. 

Das Yerästelungsgcbiet des Ner vits auriculari s Arnoldi (vom Vagus) bildet 
die hintere kleinere Hälfte des seitlichen Verästeliingsgebietes des Kopfes und Gesichtes. 
Dieser Nerve tritt durch die elastische Bandmasse, welche die hintere Incisur des knorpeligen 
Theiles des äusseren Gehörganges ausfiillt zu jener nautcinstulj)ung. welche die hintere und 
untere Wand des äusseren Gehörganges auskleidet, und verzweigt sich damit einwärts laufen¬ 
den Ästchen bis aufs Trommelfell. Die auswärtslaufenden vertheilen sich in der Hauptjiartie, 
welche die Aushöhlung der eic-entlichen Ohrmuschel bis auf die Gegenleiste hin deckt, mit 
grösseren Zweigehen, welche bogenförmig nach rück- und aufwärts laufen, und mit kleineren, 
welche auswärts ziehen. Dieses kleine Yej-ästelungsgebiet wird von einer oberen, unteren, 
und hinteren Grenzlinie umsäuint. 

Die obere und untere Grenzlinie scheidet den Theil der llauteinstülpung, welche 
die hintere und untere Wand des äusseren Gehörganges auskleidet von der, welche die vor¬ 
dere und obere überzieht, und von Nervenzweigehen des Nervus cmriciilo- teviporalis ver¬ 
sorgt wird. 

Die hintere Grenzlinie läuft auf der Wölbung des Antehelix und scheidet die in der 
Aushöhlung der eigentlichen Ohrmuschel sich vertheilenden Ästchen dieses Nerven von denen 
des Nervus aurwularis magnus^ welche im Ohrmuschelfortsatze des seitlichen Verästelimgs- 
gebietes des Halses sich verzweigen. 

Am Halse, als dem schmälsten Theile des Stammes, fehlt das vordere Yerästelungsgebiet; 
es verzweigen und vertheilen sich diellautnerven blos in einem hinteren Yerästelungsgebiete 
am Nacken, und zwei grossen seitlichen Verästelungsgebieten, welche, da das vordere ^ er- 
ästelungsgcbict hier fehlt, in der vorderen Mittellinie zusammenstossen. 

Das grosse seitliche Yerästelungsgebiet des Halses ist nicht blos auf den 
Hals beschränkt, es hat obere und untere Fortsätze. Von den drei oberen Fortsätzen ist der 
hintere der längste, welcher sich über den Seitentheil des Ilinterkopfes hindehnt. Der 
mittlere bedeckt den grössten däieil der Ohrmuschel, und der vordere den hinteren und 
unteren Theil des Gesichtes. Die unterc]i Fortsätze laufen nach vorn über das Schlüsselbein, 
nach hinten über die Schnlterhöhe und die Spitze des mittleren, welcher der längste ist, ist 
über der Deltamuskel bis in die Nähe seiner Insertionsstelle gezogen. Die Nervenaste, welche 
sich im grossen seitlichen Yerästelungsgebiete vertheilen, stammen aus dem oberen Halsnerven¬ 
geflechte und gehören den vorderen Ästen des dritten und vierten llalsiierven an, und ver¬ 
theilen sich von der Mitte des hinteren Randes des Kopfnickers aus (gleichsam ihrem Centrum) 
sternförmig sich verästelnd im ganzen Gebiete. Die aus dem dritten Halsncrven stammenden 
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TIautzweige sind der Nervus occipitalis minor, auricularis magnus und siibcutaneus colli meclius. 
Die llaarvortrittstelle dieser drei oberen Hauptzweige liegt in der Mitte des hinteren Randes 
des Sterno-cleido-mastoideus, sie verzweigen sieh divergirend aufwärts steigend in der oberen 
Hälfte dieses Yei’ästelungsgebietes und seinen Fortsätzen. 

Iin liinteren und längsten, dem seitlichen Hinterhauptfortsatze, vertheilen 
sich die Endverzweigungen des Nervus occpitalis minor. Die Spitze dieses Fortsatzes schiebt 
sich zwisdien das seitliche Yerästelungsgebiet des Kopfes und Gesichtes, und den Seitentheil 
der Kopfabtheilung des grossen liinteren Yerästelungsgebietes, in welchem sich der Nervus occi- 
verthcilt, hinein und erreicht mit ihrer Spitze beinahe die seitliche Gi-enzlinie des 
vorderen Yerästelungsgebietes des Kopfes und Gesichtes. 

Iin mittleren oder Ohrmusehelfortsatze verlaufen die hinteren Aste und Yerzwei- 
onno^eii des o-rossen Ohmerven. Sie bedecken mit ihren llamificationen niclit blos die hintere 

C; o 

innere Fläche der Ohrmuschel und des Ohrläppchens, sondern Avinden sich theils um den 
Knorjielrand der Helix herum, um auf der vorderen äusseren Fläche der Ohrmuschel bis zur 
schiftTormigen Grube hin sich zu A'Crtheilen, theils treten sie ZAvischen dem knorpeligen Ende 
der Helix und dem Antitrugiis zur Haut und AmrzAveigen sich in abwärtslaufenden Ästchen in 
der vorderen äusseren Fläche des Ohrläppchens, des Antiüxigas, und mit aufwärts laufenden 
Zweigehen in der Haut, Avelche die Gegenleiste deckt. Hier grenzen sie an das Verästelungs- 
ffebiet des Arnoldischen Ohrastes, welcher die hintere und untere Wand des (lehöro-ang-es und 
die Aushöhlung der eigentlichen Ohrmuschel bis au und auf die Gegenleiste hin versorgt. 

Im vorderen oder G es i c h t s fo r tsatze vertheilen sich die Verzweigungen des vor¬ 
deren Astes des Nervus auricularis magnus.! indem sie sich naeh A-orne umbiegend und theilend in 
die Hauptpartie, Avelche die Parotis den Kauiniiskel, so Avie auch die liami maxillae inferioris des 
Nervus facialis deckt, begeben. Zu diesen gesellen sich die ebenfalls auf- und vorAvärts laufenden 
YerzAveiffuniren aus dem subcutaneus colli7nedius, Avelche über den Rand des Unterkiefers 

sich Avinden, um sieh in der Haut hier bis zur unteren Grenzlinie des seitlichen Yerästelungs¬ 
gebietes des Kopfes und Gesichtes so Avie bis zum Kinn bin zu verästeln. Die anderen Aste 
laufen mehr wagrecht und vcrtheilen sich in der Haut, welche den Kehlkopf deckt, in ZAveig- 
chen, Avelche auf- und abAA'ärts so Avie geradeaus bis zur Mittellinie des Halses laufen. 

Die Aste des Ne7Tus sttbcuta7teus colli niferior \ei ][\.u{eu schräg ab- und eiiiAvärts, einige der 
obersten av enden sich dann auch aufAvärts, und Amrtheilen sich in der Haut unterhalb des 
Kehlkopfes bis zur Mittellinie des Halses und bis zur Handhabe des Brustblattes. 

Der unter der Halshaut liegende Plexus colli sup>e7'ßci(dis entsteht demnach dadurch, dass 
si(di die motorischen Äste des Halsastes des Nervus facialis, iAsNe7'VUs subcutaneus colli superior 
abAvärts begeben, und an die aufwärtsstrebendeu sensitiven Aste des Subcutcoieus colli 7nedius 
sich anlegen, eine Strecke Aveit mit ihnen laufen, sieh daun wieder von ilnien trennen, um an 
A'erschieden hoch gelegenen Stellen des Vlatgs77ia myoides sich verästeln zu können. 

In der unteren Hälfte des seitlichen Yerästelungsgebietes des Halses vertheilen sich die 
Hautäste aus dom vierten Halsnerven als Nervi sup7‘a clavicidares et suprascagiulares. Der 
eben beschriebene Nervus subcuta/teus colli inferior kann zum Theil auch hierher gezählt wer¬ 
den, da er aus der Schlinge ZAA'ischen dritten und Auerten Halsnerven hervorkommt. Die 
1 lervortrittsstelle derselben liegt ebenfalls am hinteren Rande des Kopfnickers circa 10 Linien 
tiefer als die der Aste des dritten. Die Aste derselben laufen diA-ergirend abAvärts. Man kann 
ihren Lauf abAvärts ebenfalls in drei untere Züge oder Fortsätze vertheilt beschreiben. 
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Tm inneren oder S eliliiss el bein fortsatze laufen die A^e?Ti su 2 )ra claviculares mterni 
et medii im Zuge Uber das Schlüsselbein von dem halbmondförmigen Aussclinilte der Hand¬ 
habe des Brustblattes angefangen je mehr nardi aussen desto tiefer lierab. Im mittleren 
Deltamuskel oder Schulterfortsatze, weleher der längste ist und sieli Uber den Delta¬ 
muskel herab bis nahe an dessen Insertionsstelle erstreckt, verzweigen sich die Kervi sapra 
clavicidares externi. Die letzten Verzweigungen der in diesen beiden Fortsätzen sich verzwei¬ 
genden Nerven erreichen die obere Grenzlinie des vorderen grossen Verästelungsgebietes 
des Stammes, welche von dem lialbmondförmigen Ausselinitte der Handhabe des Brustblattes 
beginnt, in schräg abwärts gericlitetem Laufe in der Nähe des Ansatzpunktes des Deltamuskels 
im Sulcus deltoideo-pectoralis angelangt endigt, und dann als äussere Grenzlinie der oberen 
Extremität ihren Lauf weiter abwärts fortsetzt. Im hinteren oder Sch ul t e rh ö h en fo r t- 
satze verlaufen die Nervi suprascapidares Uber die Ansatzportion des Kappenmuskels und 
die Sehulterhöhe und verzweigen sieh auseinanderlaiifend. Die liintersten steigen am Nacken 
aufwärts, die mittleren laufen wagrecht und wenden sich rückwärts, die andern im Zuge über 
die Schulterhöhe vertheilen sich auf der oberen Abtheilung der Schulter. 

Von den Grenzlinien dieses seitlichen Verästelungsgebietes des Ha 1 s es 
verlauft die obere und untere, naeli der Anzahl und Form ihrer Fortsätze in mehr oder 
weniger Biegungen gelegt. 

Die obereGrenzl i n i e, welche die drei oberen Fortsätze umsäumt, muss nach den Fort¬ 
sätzen in eine vordere, mittlere und liintere Abtheilung geschieden werden, und da 
sich zwischen dieses Gebiet und das Nachbargebiet des Nervus auricnlo temporalis das Yer- 
äste]uno‘so’ebiet des Arnoldischen Ohrnerven eiiiseliiebt, so ist der Lauf der Inbiteren Grenz- 
linie des Verästelungsgebietes des Nervus auricnlo temporalis in ihrem unteren StUcke vei'scljie- 
den von dem Zuge der mittleren Abtheilung der oberen Grenzlinie, welche den Ohrmusclml- 
fortsatz begrenzt. 

Der Lauf der li interen A bt li ei 1 u ng dieser oberen Grenzlinie, welche den Ilinterliaupt- 
fortsatz an seinem vorderen Umfange umsäumt, b egi n n t an der Wölbung der seitlichen 
Grenzlinie, welche die Ko])f- und Nackenabtheilung des grossen liinteren gemeinschaftlichen 
Yerästelungsgebietes von dem liinterenUrnfange des seitlichen Verästelungsgcbietes des Halses 
scheidet, und welche ich die hintere obere seitliche Grenzlinie des hinteren Veräste¬ 
lungsgebietes des Kopfes und Stammes nenne. Sie lauft dann wie bereits beschrieben wurde 
senkrecht abwärts bis zur Anheftungsstelle der Ohrmuscliel, wird nun zur mittleren Abthei¬ 
lung der oberen Grenzlinie, oder zur vo r d er e n Gr e n zl ini e des 0 h rmu s ch el for t satz es, 
steigt auf der inneren Flädie der Ohrmuschel aufwärts, und über den oberen Band derselben, 
heriibergekommen, lauft sie an der äusseren Fläche der Ohrmuschel, die Leiste sammt ihrer 
Wurzel nach vorne lassend, wieder abwärts, wendet sich nun nach liinten. um als Grenzlinie 
zwischen dem 0h r m usc h el fo rtsa t ze und der Abtheilung des Verästelungsgebietes des 
Arnoldischen 0 hrner v e n, welche die Aushöhlung der eigentlichen Ohrmuschel bedeckt, 
weiter zu laufen. Siezieht derKrümmung derGcgenleistefolgend, längs ihres vorderenUmfanges 
concav begrenzt, den Gegenbock nach hinten lassend, im Halbbogen herum bis in diiQ Incisura 
intertragica^ wo sie mit dem Ende der hinteren Grenzlinie des Verästelungsgebietes 
des Neri'iis auricnlo temporalis und den) Beginne seiner u n tcren Grenz 1 inie zusamiuentrifft. 

Die untere Grenzlinie des seitlichen Verästelungsgebietes des Kopfes und Gesichtes wird 
hier zur vorderen Abtheilung der oberen Grenzlinie dieses seitlichen Verästelungs- 
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gebietes des Halses und zur oberen Grenzlinie seines Gesichtsfortsatzes, welche, wie 
ich besehrieben habe, auf der Parotis nach oben gewölbt und am vorderen Eande des Maseters 
eoncav geworden zum Kinne hin zieht wo sie zu Ende lauft. Die innereGrenzlinie dieses 
seitliehen Verästelungsgebietes des Halses fällt mit der Mittellinie des Halses, vom 
Kinn angefangen bis zum halbmondförmigen Ausschnitte des Brustblattes herab, wo sie 
endiget, zusammen. 

Die untere Grenzlinie desselben Verästelungsgebietes besteht aus einem vorderen 
längeren und hinteren kürzeren Stücke, der vor d eren unteren und hinteren unteren 
Abtheilung, welche in einer in der Kähe der Anheftiingsstelle des Deltamuskels im Sulcus 
deltoideo- jpectoralis gelegenen Stelle, in einer abwärts gerichteten Spitze zusammenlaufen, und 
den langen mittleren Deltamuskel oder Sehiilterfortsatz begrenzen, während die Schlüsselbein- 
und Schulterhöhenfortsetzung durch eigene Nebenlinien von demselben niclit geschieden 
werden. Die V ord ere un te r c A bt h ei 1 u n g'. fällt mit der o b e r en G r e n z 1 i n i e des vor¬ 
deren grossen Verästelungsgebietes des Stammes zusammen. Sie beginnt aus der 
Mittellinie des Halses, an der Licisara semilunaris der Handhabe des Brustblattes, lauft im Zuge 
auswärts sieth vom Schlüsselbein immer mehr entferneiid schräg aus- und abwärts bis in.den 
Sulcus deltoideo- jpectoralis^ in welchem sie die Spitze des Deltamuskelfortsatzes erreicht, dessen 
vordere untere Seite begrenzend. 

Die hintere untere Abtheilung dieser unteren Grenzlinie wird von einer Linie 
gebildet, welche am Sohulterwinkel des hinteren Verästelungsgebietes des Kopfes und Stammes 
beginnt, den unteren Umfang des Schulterhöhenfortsatzes, so Avie auch den hinteren unteren 
Kand des Deltamuskelfortsatzes umsäumend an seine Spitze gelangt, — diese Grenzlinie iienne 
ich Schulterliuie, — sie scheidet die Verzweigungen dier Xervi siqorascapidares und siqDra 
claviculares externi von dem Verzweigungsgebiete des Hautnerve]i der Schulter aus dem um¬ 
schlungenen Achselneiwen, Aveleher mit seinen auf- und auswärtslaufenden NervenzAveigehen 
diese Grenzlinie erreicht. 

Die hintere Gr enzlini e des seitlichen Verästelungsgebietes des Halses fällt mit der 
oberen seitlichen Grenzlinie des hinteren Verilstelnngsgebietes des Kopfes und 
Stammes zusammen, welche die Kopf- und Xaekenabtheilung desselben seitlich begrenzt. Sie 
verlauft in einem wellenförmig gesehwuiigenen Zuge, den hinteren Umfang des Ilinterhaupt- 
fortsatzes. so wie des ganzen übrigen seitlicdien Vorästelungsgebietes des Halses umsäumend 
auf dem Kappennniskel zum Schulterwinkel abwärts, wo sie in die Sehulterlinie hinüberlanft. 
Die Hautpartie des von den eben beschriebenen Linien umgrenzten seitlichen Yerästelungs- 
gebietes des Halses, welche ich den Hai sd eckel (Operculum colli) nenne, weil sie die in der 
Tiefe des Halses gelegenen Organe zudeckt, entwickelt sich aus der oberen Hälfte der Seiten¬ 
platte des Halses, und ist zur Bedeckung des Scitentheiles des Hinterkopfes, der ülirnmschel 
und des unteren Tlieiles des Gesichts durch die Entwickelung.svorgänge hinauf, und durch das 
Herauswaehsen der oberen Extremität aus der unteren Hälfte der Seitenplatte des Halses über 
das Schlüsselbein und den Deltamuskelfortsatz in der Form eines langen Zipfels am tiefsten 
herabgezogen worden (wie ich in der Entwickelungsgesehichte des Näheren zeigen werde). 

Thut man einen Kückblick auf die beschriebenen Verästelungsgebiete, so fällt einem bei 
der Betrachtung des Verästelungsgebietes des ersten Astes vom Trigeminus auf. dass wenn 
man die Abtheilung desselben, welche von der Stirne bis auf die Sehup|ie de.s Hinterhaupt- 
Ix'ines reiclit, in Verbindung mit der der andern Seite betrachtet, dass diese Havittläche der 
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Form und Grösse nach mit der einer massig grossen Glatze vollkommen Zusammenfalle. 
Beriieksichtigt man ferner die ans den mikroskopischen Untersuchungen über die Haare und 
das Hären erwiesenen Thatsachen; dass; 

1. Zu den Papillen und Ilaarbälgen grosser Haare weit melir Nervenfasern und peri- 
pherisehe Nervenfäserchen gehen und in denselben endigen als zu denen kleinerer, und die 
wenigsten zu denen der Lanugo \ dass ferner 

2. beim Ilaarweehsel die neuen Haa]*e aui' den alten F\apillen entstehen und emporwaeh- 
sen und dass 

3. beim Kahlwerden an der Stelle grosser Haare nur ganz feine Härchen [Lanugo) ge¬ 

bildet werden (wie Prof. C.Langer in seiner Abhandlung über den Haarwechsel im 1. Bande 
der Denkschriften der kais. Akademie der Wissenschaften, Wien 1849, dargethan hat); so ist 
dadurch erwiesen, dass beim K a h I w erd e n die H aa r p a pi 1 1 en kleiner werden — ver¬ 
kümmern. — Mit dem Ivleinerwerden der Papillen geht aber ein Vermindern der Zahl der 
letzten Nervenverzweigungen einher; es muss demnach bei den Vorgängen des Kahhverdens 
eine Anzahl der feinsten N er ve n z w e i gc h e n verkümmern. Ich glaube somit den 
gewiss nicht unbegründeten Ausspruch thun zu können, dass das Kahlwerden in 
einem Vei*kümmern der Haarfol 1 i kel und i hr er Papill en, so wie in einem Ab¬ 
sterb en de r p e r i p her i s c h e n N er V en äst eh en d e rs e! b e n b er u h e. Bei massig grosser 
Glatze beschränkt sich dieses Absterben auf die feinsten Verzweigungen des ersten Astes vom 
Trigeminusj dehnt sich aber die Glatze über die Abdachung der aus, so geht das 

Absterben aucli auf die Naidibargebiete, auf die feinsten Ästchen der Ohrschläfennerven, der 
grossen und kleinen Ilinterhauptnerven über. 

Anomalien im Verlaufe und den Verzweigungen der Hautnerven und das Gesetz worauf 

sich dieselben zurückführen lassen. 

Bei meinen vielfältigen seit dem Jahre 1851 fortgesetzten Ncrvenjiräparationen fand ich 
viele interessante Anomalien im Verlaufe und dmi Verzweigungen der Nerven der verschie¬ 
densten Hautbezirke des menschlichen Körpers, zu diesen fügte ich die bei meinen seit dem 
Jahre 1850 unternommenen Ergänzungspräparationen neu entde<‘kten Anomalien der Kopt-, 
Hals- und Beckennerven hinzu. 

Unter diesen Anomalien habe ich auch solche gefunden, wo Nervenäste oder Zweigehen 
anstatt zu ihrer Hautstelle direct zu laufen ein kleiiieres oder grösseres Stück weit mit anderen 
fortlanfen, dann iimkchren, und rückwärtslaufcnd erst ihr Endvertheilungsgebiet erreichen. 
Solche Nervenäste nenne ich rücklaufende Nerven, Lern reccurt ntes. 

Nach der Zusammenstellung dieser Anomalien suclite ich das (lesetz zu eruiren, aut 
welches sich alle diese verscliiedenen Anomalien des Verlaufes der sensitiven Nerven zurück¬ 
führen lassen. Dieses glaube ich gefunden zu haben und in nachfolgende Sätze gefasst aut- 
stellen zu können. 

1 . Jede sensitive N e r v e n 1 a s e r v t* r s o r g e mit ihren peripherischen Endi¬ 
gungen eine b e s t i in D) t e g* r össe r e oder kleinere Hau t s t c 11 c des menschlichen Köi - 
pers, und die dieselbe umlagernden Endigungsgebiete gehören einer ganz be¬ 
stimmten und c o n s t a n t e n Anzahl Nac h barfa se r n an. Es ist somit das M o s ai k b i 1 d 
der Lagerung und Anordnung der grösseren oder kleineren H a u t s t e 1 1 e n und 

l^euk. iliiiAeii der iiuithem.- nanim CI. \XII. ISd Abhandl v. Nichtinitglirdei n. b 
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der in denselben ent hal t enen peripherischen p]nd igii ngen der sen si t i v e n Nerven 
kein 'u-illkürliclies, ziifölliges, sondern ein ganz bestimmtes. 

2. Diesem bestimmten Mosaikbild e = in der Anordnung, Lagerung und Yertheilung 
der Ner ven end en an der Peripherie, wird höchst wahrscheinlich eine eben so bestimmte 
Anordnung und Lagerung der N erven u rsp r ünge in den Nerve n een tren, — dem Ge¬ 
hirne und Rüekenmarke — entsprechen. 

3. Anomalien kommen mithin blos im Verlaufe der Nerven vom Centrum 
zur Peripherie vor. Wie in der Telegraphie es gleiehgiltig ist, ob die Zwischenleifung 
zweier mit einander correspondirenden Stationen langer oder kürzer und stellenweise selbst 
rücklaufend angelegt ist, so gelangen auch Hautnerven, vrenn sie von ihrem regelmässigen 
Verlaufe abweichen, manchesmal wenn auch auf Umwegen, und selbst manchesmal rü(dvl<aufend 
an ihre bestimmte Hautstelle, um sich da erst peripherisch zu vertheilen. 

4. Die Anzahl der in einem bestimmten Nervenbündel e nthal tenen Ne rven- 
fase rn, welches einen besonderen Namen erhalten hat, ist somit nicht stets dieselbe, 
denn die Nervenfasern im Laufe vom Centrum zur Peripherie wechseln ihre Gefährten, 
gesellen sich manchesmal eine Zeit lang zu anderen nachbarlichen Nervenzügen und verlassen 
dieselben wieder, um endlich an ihrer bestimmten Hautstelle sich zu vertheilen. Einige der 
vorzüglichsten von mir aufgefundenen Nervenanomalien will ich nun hier anführen, um die 
Anwendung der von mir aufgestellten Gesetze erproben zu können. 

Anomalien an den Zweigen des ersten Astes vom Trigeminus. 

1. Anomalien am Th ränendrüse n- Nerven. 

Der T^ervu.^ lacrymulis ist dicker als gewöhnlich, es verlaufen in seiner Nerven¬ 
scheide mit ihm Ästchen des Nervus suju'aorhitalis. Der Nervus iaergmalis versorgt in der 
Regel mit seinen Endästchen nur einen kleinen Theil des oberen Augenliedes oberhalb des 
äussei’en Augenwinkels bis circa 0 Linien auswärts desselben. Ich fand Fälle, wo die Hälfte 
der Haut des oberen Augeiiliedes von denZweig<'lien des Xei'Tiis lacrymalis aus versorgt wurde. 
Hier verliefen die xVstclien des Xerrus siipraoi'bitah's^ welelie sonst dun h das Forennen ,siij)ra- 
herausgetreteMj zum oberen Augenliede herab verlaufen und dasselbe versehen mit den 
Nervenbündeln des Xervits lacripnalis^ mithin statt längs der oberen Wand der Augen¬ 
höhle zu laufen, verliefen sie längs des äusseren oberen Winkels der Augenhöhle. 

2. Anomalie am Unterroll-Nerven. 

Der Xvrrns hifratrochlcaris ist dicker durch das Hitlaufen jenes Xervenästehens des 
Xei'rus ethmokhdf.'^^ welches zwischen dem Xasenbein und der Cartilayo triaugnlaris zur Haut 
der Nasenspitze gelangt. — Es verlauft hier der Endast des Xei'rus ethmoidalis anstatt den 
Weg innen oberhalb der Siebbeinzellen und längs der vorderen Wand der Nasenhöhle zu 
nehmen, aussen sich an den Xerrus iufratrochlearis anlagernd zur Haut des Nasenrückens und 
setzt dann seinen Lauf zur Nasenspitze fort, wo er sirh vertheilt. 

Anomalien an den Zweigen des zweiten Astes vom Trigeminus. 

3. Ano m al er Lauf des W angen hau t n er ven. Bei der Präparation der Hautnerven 
des Kopfes und Gesichtes von innen nach aussen suchte ich einmal nach dem Xerrus sub- 
cutaueus mrdeie vergebens. Von seinem Canalieulus zygomrdico-facialis war ebenfalls keine 
Spur vorhanden. Ich präparirte nun den Xerrus infraorbitalis und die Yertheilung seiner 
Nervenäste, und fand den Stamm dundi den Hitlauf d e r Nerven fas er n des Wangen¬ 
hautnerven dicker, dessenAste verliefen daher hier rüeklaufend ans- und aufwärts, um zu 
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ihrer bestimmten Vertheiliino-sstelle an der Wane:e o'elaimen zu können. Einma] auf diese 

o o o o 

Anomalie aufmerksam geworJcUj fand icli dieselbe öfters wieder. 

Aus dieser Anomalie resultirt für die Kn ocli eiilehre der Grundsatz, dass nicht 
alle zum Durchgänge der Nerven bestimmten Canale oder Löeher sogenannte eon- 
staute K n o c h e n ö f f n u n g e n sind. 

Ich suchte nun an circa 60 Köpfen nach dem Caucdiii zygomatico-facialis und teuiporali.s und 
fandj dass unter 60 Köpfen Aev Canalis zygomatico-fackdis zehnmal gänzlich auf beiden 
Seiten fehlte. Fünfzehnmal war er b 1 os a uf e i n erSe i te vo rh an d en und zwölfmalwar er bei¬ 
derseitseinfach gebildet — er kommt auch in zwei selbst drei Gänge ganz oder zum 
Theilo gespalten vor. Bei meinen Nachforschungen nach dein Canalis zygoviatko-temporaUs au 
diesen 60 Köpfen fand ich, dass derselbe immer von dem Canalis zygomatlco-facialis völlig 
getrennt verlaufe, den Kei Ifor tsatz des Jochbeines als ein fach er oder manchesmal 
als do})pelter Canalicidus in sehr schräger Richtung durchdringe, und an der Sehläfen- 
fläche desselben hoch oben neben dem Stirnfortsatze des J o chbeines m ün d e. Er fehlte 
viel seltener als der Canalis zygoinatico-facialis. An dem Kopfe eines echten Mongolen des 
Krakauer anatomischen Museums, dessen Jochbeine ungemein breit gestaltet sind, mündet der¬ 
selbe oben an der Gesichtsfläehe des Jochbeines in der Nähe des Beginnes des S-förmigen 
Schläfenrandes mit einer rundlichen Ofthung. 

4. Anomalie am Xerrus Xasopalatinus Scarpae. 

Derselbe ist dicker dadurch, dass die N er venf as ern für die oberen Sch n eidezähn e 
anstatt mit dem Xerr}is dentalk anterior zu verlaufen auf einem anderen Wege, an dem 
Ganglion spheno-palütinum vorbeigelangt, sich an den N a s e ns ch ei d e w a n d n er v e n des 
S (‘arp a anl e gen mit demselben nach vorne bis 7.\x\x\ Canalis incisivus und von da in die 
Wurzelcanäle der S(dineidezähne verlaufen. 

Diese xVnomalie kommt beim doppelten oder ein fa eh en Wol fsrachen vor, wo ein oder 
zwei Schneidezähne von den übrigen durch die Gaumenspalte getrennt, der Naseuscheide wand 
mit ihren Knochen angehängt Vorkommen. Bei dieser Anomalie kann man die Frage stellen, 
ist nicht vielleicht dieser anomale Verlauf der Nerven für die Schiieidezähne eine Mitveran¬ 
lassung zur Bildung der Rachcnspaltc? oder bedinge die Veranlassung, welche das Anlegen 
dieser Nervenfasern an den Nasenscheidewandnerven des Scaipa bewerkstelligte, das Nicht¬ 
verwachsen der Gaumenspalte? 

Anomalien am dritten Aste vom fünften Paare. 

5. A n o ni a 1 e r Ve r 1 a u f der vorderen Schläfenzweigehendes Xerrus aiiricido- 
temporalis. Es verläuft eine grössere oder geringere Zahl von Ästchen dieses Nerven, welche 
sich gewöhnlich in der vorderen Hälfte der oberen Abtheilung des seitlichen 
Verästelungsgebietes des Kopfes und Gesichtes verzweigen und dahin auf dem Wege 
gelangen, dass sie sich eine Strecke lang an die motorischen Schlätenzweige des iServas 
facialis anlagern, sie dann verlassen, um in der vorderen Hälfte der Schlliteidiaut sich vertheilen 
zu können. 

Diese S c h 1 ä f e n z w e i g c h e n verlassen den dritten Ast vom fünften Paare, 
legen sieh an den zweiten Ast an, va\i xSerens subcutaneiis inalae weiter, 

die Bündel desselben vermehrend, gesellen sich im weiterem Zuge zu den Fasern 
^ Xerrus zygfymatico- temporalisj\(iV(\\c\^Q\\ denselben, laufen durch ein odei’ zwei Canähdieii 

des Keilfortsatzes des Jochbeines, durchbohren die Facia teniporabs und gelangen zur Haut 
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der Schläfe, welelie sie als Bavii sxibcutanei bald in einer grösseren, bald in einer kleineren 
Ausdehnung versorgen, 

leb habe vier Fälle dieser Anomalie praparirt und abgebilclet, wo diese Hautäste A^%]^ervi(s 
zygomaticn-teiuporalis mit denen, welehe direcä aus dem Ner^'us kommen, auf 

die verschiedenste Weise an asto mosiren und sieh in der voi’deren Hälfte der obe¬ 
re n A bth e i 1 ung dieses Verästelungsgebietes auriculn-t( mporalis verzweigen. 

In zwei Fällen verzweigen sie sidi in der ganzen vorderen Hälfte dieser oberen 
A btheil ung des seitliehen Verästelungsgebietes des Kopfes und Gesi(*htes, ohne mit d enen, 
welehe um den Gelenkstheil des Unterkiefers herum laufen und direct aus dem Nervus auriculo- 
temporalis kommen, zu anastomosiren. 

In einer Anzaljl anderer Fälle vertheilen sic*h diese auf dem beschriebenen Wege mit dem 
Nervus zygomatico-temporalis laufenden Äste des Nervus aiiriciilo-teviporaUs blos in einer 
g r () s s e r e n oder k 1 e i ]i e r e n A b t h e i 1 inig dieser vorderen IIä 1 ft e d e r S e h Iäf e. 

Diese Anomalien des \ erlaufes der vorderen Schläfenzweirrehcn des Nervxis aiiriculo- 
sind b e s o n d e rs n o ch d essh a 1 b m e rk w ii r d ig, dass hier nichtwie bei den 
ber(*its beschi’iebenen Anomalien des ersten und zweiten Astes des Txugemhiiis die Zw.eig- 
chen eines iVstes des Trigeviinus die Anzahl und den Lauf i hrer Nervenfaser n 
unter sich äiidern, sondern dass Zweige zweier v ersch i e d en er As te des Trigevii¬ 
nus (hier die des zweiten und dritten) in ihrer Dicke und dem Inhalte ihrer Fasern nach 
vai'iiren, so dass Ästchen des dritten Astes sich an den zweiten Ast legen, um auf einem Um¬ 
wege an ihre bestimmte Verästelungsstelle gelangen zu können. 

6. Anomalien des Ursprunges und des Verlaufes des Ar neidischen Olir- 
nerven des Nervus ragus. 

Bei der Bestimmung des Verästelungsgebietes, in welchem sieh die Ästchen dieses Ohr¬ 
astes vertheilen, und bei der genauem Erforschung der Grenzlinien, welche sein Gebiet von 
dem Nachbargebiete scheiden, habe ich diesen Nerven mehr denn fünfzehnmal präparit und dabei 
gefunden dass er nicht durch den Ohrknorpel, sondern durch die elastische Bandmasse der 
hinteren, immer vorhandenen Ineisur (Valsalvas) knorpeligen Theiles des äusseren Gehör¬ 
ganges tritt, und da die hintere und untere Wand nebst der Aushöhlung der eigentlichen 
Ohrmusehel bis zur Gegenwindung hin mit seinen Zweio-chen versorgt. — Was nun seinen 
Ursprung- anbelaugt, so Labe ieb gefunden, dass wenn er vom Xernis va(/ns entsteht, er dicker 
oder dünner sein, odei’ g-anz fehlen kann. Im letzteren Falle kommen seine Fasei-n direet 
aus dem Nervus faciaHs. 

Beim-Präpariren seines Ursprunges habe irh auch gefunden, da'S der Bulbus der 
jugtdaris sehr seifen auf beiden Seiten gleich gi-oss ist. gewöhnlich ist die Aushöhlung 
zur Aufnahme der Anschwellung der Venajngularis an einer Seite viel kleiner als au 
der andern. In den Fällen, wo ich den Ursprung des Ohrastes aus dem Nervus vagiis nicht 
gefunden habe, fand ieh, dass seine Fasern direct aus den Bündeln des Nervus facialis 
kommen, und nicht blos an ihm v o r bei li e f e n. In solchen Fällen glaube ich, dass seine 
Ursprungsfasern statt an die Ursprungsfasern des Nervus vagiis sich anzulegen, den Ursprungs¬ 
fasern der J^ort/o mterviedia sii-h beigesellen, dieselbe verstärken und so zwiseben 

dem Aevv/is arusficus und ficialis herausgetreten in dem ^leatus aud/torius internus weiter 
ziehen, am (iaugho)t gcnicnli vorbei in die Scheide des Nervus facialis sieh einlagerti, durch 
den Canalis Fallupiae Aveiterziehen und erst beim Heraustreten beim Forenneu stylo-mastoideum 
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sich von ilim trennen, und durch die Incisura des Ohrknorpels zur Verzweigung in die Haut 
der hinteren unteren Wand des äusseren Gehörganges und der Aushölilung der Ohrmuschel 
gelangen. 

Ausser der bekannten Verbindung des vorderen Astes vom Nervits aiiricularis profiindus 
6*. poiitrrior mit einem Aste des grossen Ohrnerven, welche ich regelmässig vorfand, habe ich 
an einem anderen Präparate von der Aastrittsstelle des Nervus facialis aus, wo derselbe die 
Miiskeläste zum Bitenter maxiUae inferioris und dem Musciilus stylo-hyoideus abgibt, einen 
N er V en fa d e n pr äp ar i r t, welcher die Parotis durchdrang und sich mit Zweigehen des 
Nervus aiiricularis magnus verbindet. Ob in diesem Verbindungsfaden ein Austausch von 
Nervenfasern stattfindet, zwis(dien Nereus facialis und dem dritten Ilalsnerven, ist nicht leicht 
zu bestimmen, i(*h glaube, dass auf diesem Wege hier motorische Fäden des Nervus facialis längs 
einem sensitiven Zweige des grossen Ohrnerven zur Seitenfläche des Halses herablaufend ge¬ 
langen, um 8i('h im unteren seitlichen Theile des Pleitysma ynyoides vertheilen zu können. In 
einem andern Präparate, welches ich in Krakau zurüekgelassen habe, präparirte ich vier bis 
fünf Fäden, welche in die Parotis gehen, ob sie eben so blos durch die Parotis liefen und sich 
mit Asten des Nervus aitricidaris magnus verbanden oder in der Parotis selbst sich vertheilen, 
wie auch andere Anatomen anfuhren, kann ich nicht mit Bestimmtheit mehr angeben. 

Diese hier beschriebenen Anomalien des Arnold’scheu Ohrastes werden somit 
in einer theil w ei sen oder gänzlichen Ü ber tr agung (Tran s p ositi on) der Ursprungs¬ 
fasern eines Nervenpaar es auf ein Nachbarnervenj^aar (liier der des zehnten auf das 
siebente Gehirnnervenpaar) bestehen. 

7, Die Anomalien in dem Verlaufe der Verzweigungen der Hautäste des 
Nervus occip italis major und minor bestehen darin, dass bald der Nervus occipitalis 
major dicker ist als gewöhnlich und den Überschuss seiner Hautnervenfasern in das Naeh- 
bargebiet des Nervus occipitalis minor zur Verthcilung hinüber sendet, bald umgekehrt der 
Nervus occipitalis minor mit seiner Überzahl sich in dem Verästelungsgebiete des Nervus occipi¬ 
talis major vertheilt. Dieser Austausch ist auch dcsshalb so merkwürdig, weil er unterhalb 
der gemeinschaftlich en Grenzlinie z we i e r Plan p tveräs te 1 u ng s ge bi ete vor sieh 
gebt und Nerven betriftY, welche zweien verschiedenen Hauptverästelungsgebieten augehören; 
hier der ivopfabtheilung des grossen hinteren Verästelungsgebietes des Kopfes und Stammes, 
und dem seitlichen Verästelungsgebiete des Plalses. 

8. Eine zweite ähnliche Nerven-Anom alie kommt am seitlichen Theile des Beckens 

an der A u s s enfläehe der Hüfte vor, iin Verlaufe und den Verzweigungen der von mir so 
benannten h i n t e r e n Ha u t n e r v e n der Hü ft e (Nervi cutanei coxae aus den 

hinteren xVsten des ersten, zweiten, dritten und vierten Lendeunerven), und der äusseren 
Hau tu er veil der Hüfte (Nervi cutanei coxae exferni^ aus dem vorderen Aste des Nervus 
Ileo-hypogastricus) 

Auch hier findet der Austausch der Nervenäste unter der gemeinschaftlichen Grenz¬ 
linie statt, welche als hintere untere seitliche Grenzlinie des grossen hinteren gemein¬ 
schaftlichen Verästelungsgebietes des Kopfes und Stammes dieses Gebiet von dem grossen 
seitlichen Verästelungsgebiete des Stammes trennt. 

Die Ton A. C. Bock und seinen Naehfolgern gebrauchten Benennungen; der oberen hinteren Hautnerven des Ge fasse s, 
für die ersteren und der vorderen oberen Hautnerven des Gesässes für die letzteren, finde ich nicht passend, weil diese 
Nerven sammt ihren Verz%veigungen hoch oben aussen und hinten auf der Hüfte und nicht am Gesässe sich vertheilen. 
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Diese zwei letzten am Seiteiitheile des Kopfes und Beckens vorkommenden Nerveii-Ano- 
malien sind auch desshalb noeli merkwürdig, weil in denselben ein Beispiel gegeben wird, 
dass Nervenäst e und Zweige, web'lie in der Regel mit den vorderen Asten der Rücken- 
marksnerven zur Vertheihing in ihr seitli(‘hes Verästelungsgebiet ziehen, sich vor dem 
Austreten aus den Zwisehenwirbellüchern von denselben trennen und mit den hinteren 
Ästen verlaufen können, diese aber dann wieder so wie auch ihr Verästelungsgebiet, nach¬ 
dem sie es durchlaufen haben, verlassen, um in ihrem eigenen Verästelungsgebiete an der für 
ihre Endverzweigungen bestimmten Stelle sich vertheilen zu können. Eben so kehren umge¬ 
kehrt Nervenäste des hinteren Verästelungsgebietes, nachdem sie einen Umweg durch das 
seitliche gemacht haben, in das ihrige zurück. 

Diese Anomalien spreehen ebenfalls für die Richtigkeit des von mir aufgestellten Gesetzes, 
denn wenn es gleiehgiltig wäre, welche Nervenfaser und wo sie sich endigen solle, wenn sich 
somit die Nervenfasern bald dort bald da verästeln und endigen könnten, wozu würden sie 
solche oft weite Umwege inaehen, um an ilire bestimmte Endigungsstelle gelangen zu können. 

Die übrigen an den verschiedensten Stellen der Haut des Stammes und der Extremitäten 
vorkoinmenden Anomalien im Verlaufe und in der Vertheihing ihrer Nervenzweige, welche 
sich alle auf das aufgestellte Gesetz zurüekführen lassen, übergehe ich hier und werde diesel¬ 
ben in meiner Dermato-Neurologio auffüliren. Hier will ieh noch erwähnen, dass auch die 
Anomalien dei* sensitiven Nervenäste, welche an den aus dem Lendengeflechte stammenden 
Nervenästen, wie bekannt, so häufig Vorkommen, hierher gehören und sich nach demselben 
Gesetze erklären lassen. 

Eine dieser Nervenanomalien als ein vorzügliches Beispiel eines r ü c k 1 a u f e n den 
Nervens, will ich noch speciell hier aufführen, welche ich circa drei bis vier Mal beobachtet 
habe. Ein Nervenzweig des welcher gewöhnlich mit diesem durch 

den Leisteneanal seinen ^Yeg nimmt und bei der vorderen Öffnung desselben hervorgetreten, 
sieh in der Haut am Sehamberge verzweigt, lief, seinen Weg u nter dem Po upartischen 
Bande nehmend, circa 5 Zoll tief herab, umschlang die Vena sapfiena magna und kehrte hier 
einen Bogen macliend um, imd lief n un z ur üek aufwärts, um sein Endverzweigungsgebiot 
am Mons remris erreichen zu können. 

Beifügen will ich hier die Bemerkung, da^s die Zweige des jSfervus ileo-i)iguinah\s 
mit ihrer äusseren Hälfte aus- und abwärts laufen und sich in einem Hautzwickel 
des grossen vorderen Verästelungsgebietes des Stammes vertheilen, welcher durch das 
Herauswaehsen der unteren Extremität ab- und einwärts gezogen erscheint, und beim ICrwach- 
senen mit seiner Spitze circa Zoll weit vom Titherciilnm piihlicnm herabreicht. Die innere 
Hälfte der Zweige des lleo-inguinalis vertheilt sich in circa fünf bis sechs bogenförmig* 
ein- und aufwärts laufenden Zweigehen in der Haut des Schamberges bis zur vorderen 
Grenzlinie des unteren Verästelungsgebietes des Beckens, und bis zur inneren Grenzlinie des 
hinteren Verästelungsgebietes der unteren Extremität. Verzweigu ngen des J1 eo-ing uinalis^ 
die A^l^erviscrotales ei hihiales anteriores beschrieben werden, existiren nicht. 

Kurze Beschreibung des Zuges der Gr enzlini en der Hauptverästelungsgebiete 

am Stamme und den Extremitäten. 

Bevor Ich zur genaueren Beschreibung der Grenzlinien des unteren Verästelungsgebietes 
des Beckens und zur Angabe der bei meinen in den letzten Jahren vorgenommenen zahlreichen 


15 


lleitrngp xnr Dcrmüto-XennJogie etc. 

Pniparationeii gewonnenen neuen ]\e8iiltate über die aussen in der Haut des Be('kens und 
der Gesclilecbtsorgane, und innen an den Beckenorganen selbst sicdi verzweigenden und ver¬ 
theilenden Nerven übergehe, will ich zur Vervollständigung des Bildes eine kurze und 
gedrängte Beschreibung des Zuges der vorderen und hinteren Grenzlinien des 
Kopfes und StainmeSj so wie der äusseren und inneren der Extremitäten voraus¬ 
schicken, welche die grossen vor deren, hi nteren, und seitlichen Verästelungsgebiete 
<les Stammes, so wie auch die vorderen und h i n t e r e n V ei’äs t e 1 u ng s ge b i e t e der 
Extremitäten von einander scheiden, ohne mich auf die Beschreibung der in diesen Ver¬ 
ästelungsgebieten sich verzweigenden Nerven hier einzulassen. 

Das hintere Verästelungsgebiet des Kopfes und Stammes. 

Das g r 0 s s e h i n t e r e V e r ä s t e 1 u n g s g e b i e t d e s K o p f e s u n d S t a m m e s, in wel- 
chem sich die sämmtlichen hinteren Aste aller Bückenmarksnerven verzweigen, wird durch 
die Mittellinie des K örp ers, we 1 c h e o ben fal 1 s zu den Grenzlinien gehört, in die 
rechte und linke Seitenhälfte geschieden, und wird von einer hintern oberen gemein¬ 
schaftlich en, einer h in tern u nteren jeder Seitenhälfte angeh origen, und ein er r ec hten und 
1 i nk e n h i 11 1 e rn seitlichen Grenzlinie umsäumt, welche wieder in eine hintere obere, 
und hintere un tere s eitl i ch e Grenzlinie zerfällt. — Die hintere obere ist die seitliche 
Grenzlinie der Kopf-und Nackenabtheilung dieses Verästelungsgebietes, die hintere untere 
die des Rückens des Stammes. 

Die hintere obere Gren zlini e beider Seitenhälften dieses hintern grossen Vei’äste- 
lungsgebietes hat die Form eines Halbmondes, sie lauft auf der Schuppe des Hinterhaupt¬ 
beines und begrenzt den mittleren Ausschnitt der kartenherzförmig gestalteten Kopfabtheilung 
dieses Verästelungsgebietes, in welcher sich die gewölbte hintere Abtlieilung des vorderen 
Vei’ästclungsgebietes des Kopfes und Gesichtes hineinschiebt. 

Die hintere obere seitliche Grenzlinie der Kopf- und Nackenabtheilung dieses 
Verästelungsgebietes hat eine geschwungene Form, ist oben convex und unten concav. Der 
f)bere convexe Th eil begrenzt die Seitcmwölbung der kartenherzförmigen Kopfabtlieilung, 
an denselben legt sich oben die Spitze des seitlichen Verästelungsgebietes des Kopfes und 
unten der hintere Rand des Hinterhauptfortsatzes des seitlichen Verästeluugsgebietes des 
Halses an. Der untere concave Theil dieser Grenzlinien scheidet die Nackeiiabtheilung des 
liinteren Verästelungsgebietes vom seitliclmn Verästelungsgebiete des Halses. Diese hintere 
obere seitliche Grenzlinie beginnt somit aus dei’ c o n c a v e n oberen Grenzlinie 
am Hinterhaupte, läuft convex über die Wölbung desselben, wird über die Muskelwülste des 
Nackens laufend concav, und eu dige t a uf der S chu 1 ter h ö li e, wo die Schulterlinie beginnt. 

Die hintere untere seitliclie Grenzlinie des Rückens scheidet die Rumpf- 
abtheilung des hinteren Verästelungsgebietes vom grossen seitlichen Verästelungsgebiete des 
Stammes. Sie beginnt am Acromion und endigt am Tr o c h a n ter m a j or sich in die äussere 
Grenzlinie der unteren Extremität foi’tsetzend. Sie läuft nach innen gewölbt, nach aussen 
gehöhlt, und zwar: über die Gräte und den Winkel des Schulterblattes, die Seitenerhabenheit 
des Rückens zur Wölbung des grossen Rollhügels herab. 

Die hintere untere Grenzlinie des hinteren Verästelungsgebietes des Kopfes und 
Stammes jeder Seiten hälfte ist ein Stück eines Kreisbogens, dessen Wölbung aufwärts 
)^erichtet ist. Sie beginnt unter der SjHtze des Steissbei nes, erhebt sich und zieht die 
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Haut des Gesässes von der der Hüfte scheidend auswärts, maeht dann sieh abwärts wendend 
einen Bogen, läuft ebenfalls über den Trochanter niajor, trifft hier mit dem unteren Ende der 
hinteren unteren seitliehen Grenzlinie des Rückens unter einem spitzigen Winkel zusammen 
und beide übergehen hier in die äussere Grenzlinie der unteren Extremität. Diese 
untereGrenzlinie scheidet mit dem grössten Th eile ihrer i n n e ren A bt heil ung die flügel¬ 
artige Erweiterung der hinteren Abtheilung des untern Verästelungsgebietes des Beckens vom 
grossen hinteren Verästelungsgebiete des Kopfes und Stammes, und mit der kleineren 
äusseren Partie, dieses letztere Gebiet vom hinteren Verästelungsgebiefe der unteren 
Extremität. 

Eine Nebenlinie grenzt das kleine Verästelungsgebiet der hinteren Aste der 
Kreuz- und Steissbeinnerven vom grossen hinteren Verästelungsgebiete der hinteren Aste 
aller übrigen Rückenmarksnerven ab. Man kann dasselbe Kr eu z- und Steissn ervengebiet 
nennen. Sie beginnt in der Mittellinie des Körpers über dem Stachelfortsatze des zweiten 
falschen Kreuzwirbels, verlauft oben gewölbt, unten gehöhlt und überge ht da in die untere 
Gren zlinie des hinteren Verästelungsgebietes, wo die Spitze der flügelartigen Erweiterung 
des unteren Verästelungsgebietes des Beckens, und die obere Grenzlinie des hinterenVeräste- 
lungsgebictes der unteren Extremität an dieselbe sich anlegen. Betrachtet man das von diesen 
Grenzlinien nmsännite (Gebiet, so findet man, dass die Haut an mehreren Stellen in spitz¬ 
winkelige Fortsätze oder Zipfel ausgezogen erseheint, sohdier Zipfel oder Winkel sind an 
jeder Sei teil hälfte drei. — Der reehte und linke liintere obere seitliehe oder 
Schulterblattwinkel, dessen Spitze auf der Sehulterhöhe liegt, wird von dem Ende 
der oberen seitlichen und dem Anfangsstiieke der unteren seitlielien Grenzlinie begrenzt. 

Der rechte und linke hintere un tere seitliche oder Trochanterwinkel. Die 
Spitze desselben ist über die Wölbung des Rol Ihn gels gezogen, er wird von dem 
untersten Stücke der unteren seitlichen und der äusseren Abtheiliing der unteren Grenzlinie 
unisäumt. 

Der reehte und linke untere i n n c re Wi n k el Jeder Seitenhälfte v er soll ni e Ize n auf 
dem Steissbeine zum nii 111 e ren unp aa r i ge n S te i ss bei n w i n ke 1. 

Die Entstehung dieser zipfclartig heraiisgezogenen Winkel dieses hinteren Verästelungs- 
gehietes findet ihre Begründung und Erkrärung, wie ich in meiner eitirten Abhandlung kurz 
erwähnte, in den Entwickelungsvorgängen der Theile in der Tiefe, und in Folge dessen in der 
Spannung und dem Waehsthume der Haut an der Oberflä(*he. ' 

Die Se h u 11 e rb 1 att w"i n kel bilden sieh aus durch den Entwickelungszug, welchen das 
Breiterwerden des Thorax, das Heraus wachsen der oberen Extremität, und die p]ntwicklung der 
Muskeln der Schulter in der Tiefe auf diese Hauptjiai’iie ausiiben. 

Die Troehant er win kel entstehen durch den Zug, wehdien die Eiitwiekelung der 
Beekenorgane, das Breiterwerden des Beckens, und das Herauswachsen der unteren Extremitiit 
auf dieselben äussern. 

Der Steiss winkel, welcher beim Erwachsenen der kürzeste ist, war beim Embryo viel 
länger, er hat dieselben Entstehungsursaehen und Erklärungsgründe. 

Das vordere Verästelungsgebiet des Stammes. 

Das 2 'rosse vordere Verästelnngsgebiet des Stammes reicht von der Handhabe des 

O O O 

Brustblattes bis unterhalb des Schamberges herab, es wird ebenfalls durch die 
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iMittcllinic des Körpers in eine reclite und linke Seitenliälfte geschieden, von denen jede von 
einer vordem obern, vordem untern, und vor dem seitliehen G ren zli nie, nebst 
der Mittellinie des Körpers begrenzt wird. 

Die rechte und linke vordere obere Grenzlinie beginnt in der Mittellinie am halb¬ 
mondförmigen Ausschnitte der Handhabe des Brustblattes und lauft ans- und abwärts, trifft iin 
Sidcns delfoideo - jJectoralis mit d e m xkn fang ss t ü cke der vorderen seitlichen 
Grenzlinie unter einem spitzigen MA'nkel zusammen, und setzt sich, den untern 
Band des Schulterfortsatzes des seitlichen Verästelungsgebietes des Halses begrenzend, in die 
äussere Grenzlinie der obern Extrem! tat fort. 

Die rechte und linke vordere seitliche Grenzlinie scheidet das vordere von dom 
seitlichen Verästel ungsgebiete des Stammesab. Sie beginnt, wie ich eben erwähnt 
habe, im Stdcnis deltoideo-pectorcdis und lauft schräg einwärts sich wendend, über die Brust- 
di-iisc, den Warzenhof und die Brustwarze liiniiber, von aussen und oben nach ab- und einwärts. 
Unter der Brustdrüse zieht sie einwärts gebogen abwärts, biegt sich dann, unterhalb des Nabels 
auswärts, indem sie sieh von der Mittellinie wmiter abwendet, begibt sich dann, die Schenkel- 
beuge kreuzend, auf die vordere, dann innei'e Fläche des Oberschenkels und endigt am hintern 
Bande des Gracilis in der inneiii Grenzlinie des Oberschenkels, circa 5 Zoll unterhalb des 
Tuhe 7 -ciäum jyuhis beim Erwaehseiien. 

Die beiden vorderen u n tere n G ren z 1 i n ien, welche in einander übergehen, begrenzen 
unterhalb des Mous veneris einen lialbmondförmigen Ausschnitt, in welchem der Mittellinie 
zunächst sich das untere Verästelungsgebict mit seinem vordem convexen Bande hineinschiebt. 
Diesem zunächst seitwärts legt sich an die vordci-e untere Grenzlinie der innere obere Winkel 
des hintern Verästelungsgebietes der untern Extremität an. Es grenzt somit hier an das voi- 
dere Verästelungsgebiet des Stammes, das untere des Beckens und das hintere der unteren 
Extremität. 

Die beiden spitzigen inneren oberen oder Br ustb lattwin kcl der beiden Seiten¬ 
hälften dieses vorderen Verästelnngsgebietes liegen zu beiden Seiten der Mittellinie auf der 
Handhabe des Brustblattes und sind z wis cli en die beid e n innern untern Winkel der 
beiden seitlichen Verästelungsgebiete des Halses, w'clehe hier in der Mittel¬ 
linie auf einander stossen hincingeschob en, da am Halse ein vorderes Verästelungsgebiet 
fehlt. 

Der äussere obere oder Br ustwinkel jeder Seitenhälftc ist zwischen die seitlichen 
Verästelungsgebiete des Halses und des Stammes hineingeschoben und durch das Breiterwer¬ 
den des Thorax und das Hcrausw'achsen der obern Extremität in der embryonalen Entwieke- 
lungsperiode am w'eitcsten auswärts gezogen worden. Seine Spitze erreicht den Sidciia 
deltoideo-pectoralis. 

Der rechte und linkeäussere untere oder Ob er s eben k e 1 win kel ist der spitzigste 
und zipfelartig’ abwärts gezogen, welches für den stai’ken Zug, der beim Herauswachsen der 
untern Extremität hier gewaltet haben muss, spricht. In diesem Zipfel oder Wiidcel vertheilen 
sieh die ebenfalls abwärts gezogenen Zweigehen des Xervus ileo-ingniitalis. 

Diebeiden inneren unteren oder S cham bergwOn kel sind stumpf, begegnen ein¬ 
ander am Scharabci’ge und helfen den lialbmondförmigen Ausschnitt begrenzen. In ihnen ver- 
zw'cis'en sicdi die bocenförmig’ ein- und aufivärts lautenden Zw'cigehen der innei’ii Hälfte der 
Äste des Nei^vus ileo-ingulnalis^ welclie die Haut des Scliamberges versorgen. 

Denkschriften der inathem.- natiu’w. CI. XXI 1. Hd. Abhandl. v. NichtmitgHedern. p 
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Das seitliche Verästelungsgebiet des Stammes. 

Jedes der beiden grossen seitlichen Yerästelungsgebiete des Stammes reieht von der 
Achselhöhle bis auf die Hü fte herab, sie sind zwisehen das vordere und hintere Ver- 
Usteluncrs<rebiet des Stammes eingeschoben, und unterscheiden sich von diesen dadurch, 
dass sie nach oben und unten keine deutlichen Grenzlinien haben, sondern nach 
oben in das hintere Yerästelungsgebiet der obeni Gliedmasse und nach unten in das vor¬ 
dere Yerästelungsgebiet der untern Extremität sieh unmittelbar fortsetzen. 

Jedes seitliche Yerästelungsgebiet des Stammes hat somit nur zwei Grenzlinien, eine 
vordere seitliche Grenzlinie, welche mit der vordem seitlichen Grenzlinie des vorde¬ 
ren Yerästelungsgebietes zusammenfällt, und eine hintere seitliche Grenzlinie, welche 
mit der untern Abtheilung der seitlichen Grenzlinie des hintern Yerästelungsgebietes einen 
gleichen Lauf hat, so dass die hintere untere seitliche Grenzlinie des hinteren Yer- 

O ' 

ästeluncrsgebietes zugleich die hintere seitliche Grenzlinie des seitlichen Yerästelungsgebietes 

o o o o o 

des Stammes ist. 

Die vorderen und hinteren Verästelungsgebiete der oberen und unteren 

Extremitäten. 

Diese Gebiete werden durch die äusseren und inn er en Grenzl inien der Extre¬ 
mitäten von einander geschieden, welche sich an die Grenzlinien der seitlichen Yeräste¬ 
lungsgebiete des Stammes anschliessen und zum Theil als Fortsetzungen derselben angeuom- 

O O <-5 0 

men werden können. 

Das hintere Yerästelungsgebiet der o bern Ei xtr em ität, in welches sich das 
seitliche Yerästelungsgebiet des Stammes nach oben unmittelbar fortsetzt, wird durch die 
äussere und innere Grenzlinie der obern Extremität vom vordem Yerästelungs¬ 
gebiete derselben Gliedmasse geschieden. 

Die Achselhöhlen-Abtheilung aber wird durch zwei kurze eingeschaltete Linien begrenzt. 
Nach hinten ist dieses die Sch u 1 terlin i e, welche zwischen die hintere seitliche Grenzlinie 
und den Anfang der äussern Grenzlinie der obern Extremität eingeschaltet ist. Nach vorne 
bildet das Einschaltstüok die gemeinschaftliche EYrtsetzung der vordem obern und der 
vordem seitlichen Grenzlinie des Stammes, welche den vordem Hand des Schulterfortsatzes 
des seitlichen Yerästelungsgebietes des Halses bis zu seiner Spitze begrenzt, und sich hier an 
den Anfang der inneru Grenzlinie der obern Extremität anschliesst. Sie ist zugleich das äussere 
Stück der vordem untern Abtheilung der untern Grenzlinie des seitlichen Yerästelungsge¬ 
bietes des Elalses. 

Die äussere Grenzlinie der obern Extremität, welche als Fortsetzung der vor¬ 
dem obern Grenzlinie des- vordem Yerästelungsgebietes des Stammes angesehen werden 
kann, beginnt im Sulcus dcltoideo-g^sctoyalis in der Nähe der ßefcstigung’sstelle des Deltamus¬ 
kels da, wo sich dieselbe mit der EYrtsetzung der Schulterlinie, welche zur innern Grenzlinie 
der obern Extremität wird, kreuzt und wo beide die Spitze des Schulterfortsatzes des seit¬ 
lichen Yerästelungsgebietes des Elalses begrenzen, sie lauft an der äussern IHäche des Ober¬ 
armes abwärts, ents]>rechend der Befestigungslinie des Ligt. intermuscidare externum hrachii in 
der Tiefe, sich etwas rückwärts wendend, geht über den äussern Knorren des Oberarmbeines 
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hinüber, wo sie mit einer kurzen Kebenlinie — der Nebenlinie des Elboo-en- 
höckers — in Verbindung stellt, welche auf der hintern Fläche des Eibogenfortsatzes ge¬ 
lagert ist, hierauf zieht die äussere Grenzlinie gerade über die Mitte der äussern Fläche des 
Vorderarmes, der Handwurzel, der Mittelhand und des Mittelfingers bis zum Nagelc-liede 
fort, w'o sie endigt. 

Die innere Grenzlinie der obern Extremität beginnt an der Kreuzungsstelle der 
Fortsetzung der vordem obern Grenzlinie des vordem Verästelungsgebietes des Stammes mit 
der Schulterlinie, und kann als Fortsetzung der letzteren betrachtet werden. Sie zieht aus dem 
Sulcus deltoideo-'pectoralis mitten auf der Erhabenheit des Biceps brachii herab und durch die 
Grube der Elbogenbeuge gerade in der i\litte der innern Fläehe des Vorderarmes bis zur 
Handwurzel; von wo sie auf den Ballen des Daumes übergeht, und längs der Seitenränder 
des Daumens und des Zeigefingers weiterlaufend auf den Armspindelrand des Mittelfino-ers 
sich fortsetzt, an dessen Spitze sie mit dem Ende der äusseren Grenzlinie zusammentreffend 
endiget. 

Bei stark erhobenem Arme sieht man am Anfangsstück des hintern Verästelungsgebietes 
der obern Extremität, aus der Achselhöhle den Sulcus hicipitis internus in die Elbogejibeime 
sich fortsetzen. Durch die Erhabenheit des Eibogenhöckers, des Ulnarrandes und Köpfchens 
des Elbogenbeines so wie des Ulnarrandes der Hand, wird am Vorderarme und der Hand 
dieses Verästelungsgebiet in eine Ilü cke n-und Hoblehan d-Abth eiluntr. oder in eine 
äussere und innere Häl fte ges chieden. 

Das vordere Verästelungsgebiet der obern Extremität ist die andere Hälfte 
oder der Best der durch diese zwei Grenzlinien getheilten Oberfläche der obern Extremität. 
Es beginnt aji der Kreuzungsstelle mit einer Spitze, erweitert sich dann. Von der Spitze aus 
lauft der Sulcus bicijntis externus abwärts in die Elbogenbeuge. Der äussere Knorren des 
Oberarmbeines und die Hervorragungen der Armspindel am Vorderarm Jiebst dem Armspin¬ 
delrande der Hand sammt Daumen scheiden das vordere Verästclungsgebiet ebenfalls in eine 
äussere und innere H ä 1 ft e oder in eine II ü c k e n- und H o h 1 e h a n d- A b t h e i I u n 

Das vordere Verästelungsgebiet der untern Extremität ist die untere Fort¬ 
setzung des seitlichen Verästelungsgebietes des Stammes, welches von der Seite der 
Hüfte nach vor-, daun ab- und einwärts in den Hohlfiiss hinein spiral sich Avindet. Durch dieses 
Verästelungsgebiet zieht eine ebenfalls spiral gelegte Furche, welche in der Tiefe durch den 
Lauf des Sartorius bezeichnet wird und am Unterschenkel sclnvächer geworden in die Kinne 
zwischen der vordem innem Fläche des Schienbeines und der Muskelerhabenheit der Wade 
auslauft. 

Dieses vordere Verästelungsgebiet wird von der äussern und innern Grenzlijiie 
der untern Extremität begrenzt, welche zugleich das vordere Veifistelungsgebiet der 
untern Extremität vom hintern scheiden. 

Die äussere Grenzlinie der untern Extremität beginnt am Trochanterwinkel des 
hintern Vei’ästeluugsgebietes desKopfes und Stammes und ist die F ortsetzung der hi nt ern 
untern seitlichen Grenzlinie des Stamm es, iuAvelchedie obere Grenzlinie des hintern 
Verästelungsgebietes der untern Gliedmasse auf der Erhabenheit des Kollhügels einmündet. 
Sie zieht aussen in der Rinne am Oberschenkel, welche der fibrösen Scheidewand in der Tiefe 
zwischen der vordem und hintern Muskelgriippe entspricht, abwärts bis zum äussern Knorren, 
wo die Neb enlinie der Kjiiescheibe — eine kurze Abzweigung dieser Grenzlinie — 
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luil derselben in Verbindung stellt. A'on da wendet sieb die äussere Grenzlinie auf die vordere 
äussei-e Fläche des Unterschenkels, läuft vor dem Köpfchen des Wadenbeines abwärts, windet 
sich über den Kamm des Schienbeines nach ein- und abwärts über die vordere innere Fläche 
des Schienbeines und über die innere Fläche der Fusswurzel in die Aushöhlung der Fu.sssohle, 
wo sie sich mit dem Ende der innern Grenzlinie in einer Bogenkrümmung verbindet. 

Aus dem Zuge dieser äussern Grenzlinie unterlialb des Köpfchens des AVadenbeines 
bco-innt eine län ge re Ke b e n 1 i n i e — die des äusseren Knöchels —, welche über die 
llervorrao-uno- des untern Endes des AA^'adenbeines abwärts bis über den äussern Knöchel 

ö ö 

hinüberzicht, wo sie endigt. 

Die innere Grenzlinie des vordem Y e rä stel ung sg ebietes der untern 
Extremität beginnt eigentlieh an der Spitze des äussern untern oder Oberschenkelwinkels 
des vorderen Yerästelungsgebietes des Stammes: als Grenzlinie aber zwischen der vordem 
und hintern Yerästelungsgcbiete der untern Extremität, etwas höher, an der Spitze des innern 
obern AVinkels des liintern Yerästelungsgebietes, welcher zwischen das untere Verästelungs¬ 
gebiet des Beckens und den zipfclartigen herabgezogenen äussern untern oder Oberschenkel- 
winkel des vordem Yerästelungsgebietes des Stammes hineingeschoben ist. — Das Anfangs¬ 
stück der innern Grenzlinie der untern Extremität ist zugleich die äussere Abtheilung 
der untern Grenzlinie des vordem Yerästelungsgebietes des Stammes, scheidet somit das vor¬ 
dere Yerästelungsgebiet des Stammes vom hintern Yerästelungsgebiete der untern Extremität, 
und beginnt aus dem äussern Ende der vordem bogenförmigen Grenzlinie des untern Ycr- 
ästelungsgebietes des Beckens am Schamberge, zieht auf der innern Fläche des Gracf/A ab¬ 
wärts bis zur Spitze des äussern untern oder Uberschcnkelwinkels des vordem Yerästclungs- 
vebietes des Stammes, wo das untere Ende der vordem seitlichen Grenzlinie des vordem 
Yerästelungsgebietes des Stammes aulangt und zusainmenmündet. Vgn diesem Vereini- 
o'u ngspu n kte an setzt sich die i n ncre G r enz 1 in i e längs des hintern Randes des 
(Iracilis abwärts laufend fort; sie gelaugt über den Aluskelbauch des Seminemhranosus in die 
Kniekehle und von da über die AYölbung der innern Ahtheilung der Wade in die Rinne hinter 
dem innern Knöchel. Da wo sie unter demselben vorbeigeht, um in dem llohlfussc mit dem 
Ende der äussern Grenzlinie der untern Extremität sich zu verbinden oder bogenförmig in 
dieselbe überzugehen, steht mit derselben eine kurze Seitenabzweigung dieser Linie, — die 
Kobenlinie des i n n er n Kn öc h e 1 s in Verbindung, welche mitten auf der Erhabenheit 
des innern Knöchels emporsteigt. Man kann von der Stelle, wo sich diese innere G rcnzl inie 
mit dem Ende der äusseren Grenzlinie verbindet, noch eine an d er e Ne be n 1 i n ic 
ziehen, welche längs dos inneren Fussrandes und der Sciteiiränder aller Zehen vcrlaiifeml auf 
den äusseren Fussrand gelangt, längs welchem sic rückwärts gewendet weiter zieht, über den 
äusseren Rand der Ferse und längs der Mitte der hinteren Fläche derselben und der Aehillcs- 
Sehne emporsteigt, von wo aus sic immer mehr sich erhebend über die AVadc hindehnt. Diese 
Nebenlinie scheidet das A^erästelungsgebiet der Ilautäste des Wadenbeinnerven von denen 
des hinteren Schienbeinnerven. Mann kann sie die Nebenlinie der Fass- und Zehen¬ 
ränder nennen. 

D as hin terc V e rästel u n gsgo biet der untern Extremi tät ist wie das vordere 
Yerästelungsgebiet der obern Gliedmasse für sieh abgegrenzt und wird durch die beschriebene 
äussere und innere Grenzlinie der untern Extremität vom vordem Yerästelungs- 
gebietc der untern Extremität geschieden. J edes dieser zwei hintern Verästelungsgebiete hat 
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aber noeli eine obere Grenzlinie, welelie dasselbe nach innen zu, vom untern Veraste- 
lungsgebiete des Beckens, und nacli aussen und oben, vom bintei^n Veriistelungsgebiete des 
Kopfes und Stammes sclieidet. Diese obere Grenzlinie des binterenVer’astelungs- 
gebietes der untern Extremität ist eine wellenförmig gebogene Linie. Sie beginnt mit 
der innern Grenzliine der untern Gliedmasse zimdeicli am Uussern Ende der vorderen Grenz- 
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liuie des imtern Verästeluiigsgcbictes des Beckens am Scliamberge und zieht von derselben 
sieli entfernend: beim iMann über die \YöIbung jeder Ilodensackbälfte, die äussere gewölbte 
Hälfte von der innern scheidend: beim Weibe über die Wölbunq- der o-rossen Selianilefze, 
gleichfalls den grössten Theil der änssern Fläche der Selianilefze von der inneren abgrenzend; 
sie theilt im weiteren Zime auch den Damm, in eine breitere innere und sehmälere äussere 

O 7 

Hälfte. All der Seite der Afteröffnum^ vorbeizieliend entfernt si(*h dieselbe von der Mittellinie 
immer mehr, erhebt sich aus der Gesässrinue auf die Wölbung des Gesässes über den in der 
Tiefe gelagerten Tuher ischii hinüberlaufend. Im weiteren S-förmigen Zuge aus- und aufwärts 
ist die Wölbung aufwärts gekehrt. Hier an der Spitze der flügelartig erweiterten hintern Ab¬ 
theilung des untern Verästelungsgebietes des Beckens verschmilzt die obere Grenzlinie mit 
tlcr äusseru Abtheilung der untern Grenzlinie des hintern Verästelungsgcbietes des Kopfes 
und Stammes und zieht den Trochanter-Winkel des hintern Verästclungsgebietes des Kopfes 
und Stammes nach unten begrenzend bis zur Spitze desselben abwärts, wo sie in das Anfangs¬ 
stück der äussern Grenzlinie der untern Extremität übergeht. 

Von diesen drei G renzlinien werden nach oben am hintern Yerästelung.sgcbiete der 
untern Extremität zwei Winkel begrenzt, ein innerer oberer und äusserer oberer. 

Der innere obere oder Damm winkel des hintern Verästelungsgcbietes der untern 
Extremität ist spitzwinklieh und zipfelaiäigin dieDammgegend und auf die äusseren Geschlechts- 
theile bis zum Schamberge hinaufgozogen und zwischen die Seite des untern Verästelungs- 
gebietes des Beckens und den änssern untern oder Obersclicnkelwinkel des vordem Yerästc- 
lungsgebietes des Stammes liineingedrängt. 

Der äussere obere Winkel des hintern Yerästelungsgebietes der untern Extremität 
ist bogenförmig abgerundet und au den äussern untern Winkel oder Trochanterzipfel des 
hintern Yerästelungsgebietes des Kopfes und Stammes angelagert. 

Die Beckenabtheilung dieses hinteren Yerästelungsgebietes der untern Extremität be¬ 
deckt die äussere untere Hälfte des Gesässes und wiixl durcli die Gesässfalte, welche sieh in 
die Dammfalte fortsetzt, von der Oberschenkelabtheilung geschieden. An dieser sieht man nach 
unten sich die Kiiiekcldo’rube vertiefen, welche am Untersclienkel in die ^Mittelfurche zwischen 
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den Wadenerhabenheiten auslauft, um dann zu beiden Seiten der xVchillesschn e in die 
tiefen Binnen hinter dem äussern und innern Knöchel sieli fortzusetzen. Die äussere Knöcliel- 
furche verflacht sich am Fussrücken, die innere endigt im Ilohlfusse. Die Unterschenkel- 
und Fuss-Ab t h eil u ng dieses Yerästelungsgebietes wird durch die Erliabenheiten des 
Yhadenbeines, des äussern und innern Fussrandes und die Zehenränder in eine vor¬ 
dere obere oder B ii eken h äl ft e, und eine hintere untere oder Sohlenliälfte 
geschieden. 

Auch dieses hintere Yerästelungsgcbiet windet sich mit seiner Untcrschenkel-Abtheilung 
spiral um das Wadenbein, von hinten naeh aussen, vorne und einwärts in einem Stück einer 
ähnlichen langgezogenen Spirale wie das vordere Yerästelungsgebiet. Diese spirale Drehung 
beider Yerästelungsgebicte aussen, so wie der spirale Lauf der Nerven in der Tiefe sprechen — 
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wie ich in meinem Auszuge S. 9 angegeben habe — für eine spii’ale Drehung, welche die 
untere Extremität in ihrer Eutwiekehmgsperiode durchgemacht habe. 

Eine ähnliche spirale Drehung hat während der Entwickelung auch die obere Extremität 
durchgemacht (S. 9), nur manifestirt sich die Drehung an der obern Extremität am 
Ob er arme mehr, während sie an der unternExtremität am Unter schenke! sichtlicher 
hervortritt. 

Ich habe in meinem Auszuge S. 10 angegeben, dass die Grenzlinien durch alle jene 
Stellen laufen, auf welche der stärkste Druck beim Sitzen, Liegen, Knien, sich Anstemmen 
und bei den verschiedenen Arten des Lasttragens hinfällt und wo wir auch einen stärkeren 
Druck lange Zeit ohne oder verhältnissmässig nur mit geringen Schmerzen ertragen können, 
in diesen Linien ist mithin das Gefühl und die Feinheit des Eaumsinues am niedrigsten aus* 
gebildet. 

Zu diesen Grenzlinien gehören auch die Seitenabzweigungen oder Nebenlinien, 
die ich hier bei der Beschreibung des Laufes der Grenzlinien der Extremitäten angeführt 
habe: als die Nebenlinien des Eibogenhöckers, der Kuiescheibe, des äussern und 
innern Knöchels, und die der Fuss und Zehenrändei'. Auch an diesen Stellen laufen 
die Nervenzweigchen mit ihren feinsten Verzweigungen gegen diese Nebenlinien, so dass an 
den Stellen, wo der stärkste Druck hinfällt, nur die feinsten Zweigehen "verlaufen, ferners fin¬ 
det man bei der Präparation, dass die fibrösen Hüllen dieser Nervenzweigchen viel dicker 
sind als die der Nervenzweigchen, welche sich an anderen Stellen verzweigen. 

Genauere Angabe der Grenzlinien des untern Verästelungsgebietes des 

S ecke n s. 

In diesem untern Verästelungsgebiete des Beckens, in welchem die äusseren Geschlechts- 
theile und die Afteröffnung liegen und wohin noch eine flügelartige Partie Haut des Gesässes 
gehört, verzweigen sich die s e n si tive n Nervenfasern aus den vorderen Asten der 
unteren Kreuz-und Steissn erven; es ist somit die unterste oder Beckenabthei¬ 
lung der v Order e n Verä s telungsgeb i ete. 

Dieses Verästelungsgebiet ist eingeschaltet zwischen die beiden hinteren Ver¬ 
ästelungsgeb ie te der unteren Extremitäten, welche es seitlich begrenzen, und stösst 
nach vorne an denmittleren Ausschnitt der untern halbmondförmigen Grenzlinie bei¬ 
der in der Mittellinie vereinten vordem Verästel an gsgebiete des Stammes und nach 
hinten an die untere ebenfalls abwärts concav gestaltete Grenzlinie jeder Hälfte des 
hintern gemeinschaftlichen Veräst el ungsgeb iete s der hinteren Aste aller Rücken¬ 
marksnerven. 

Bevor ich zur Beschreibung der gefundenen Grenzlinien dieses unteren Verästelungs¬ 
gebietes des Beckens übergehe, will ich eine Be ric h t i gung über diellautnerven, 
welche sich in der unter st en A bth eil ung des grossen hintern Veräste 1 ungsgeb i et es 
des Kopfes und Stammes verästeln, vorausschicken. 

A. C. Bock sagt*) Seite 129 „dass immer zwischen den vorderen und hinteren Asten der 
letzten Wirbelnerven eine unmittelbare Vereinigung stattfindet“, es war desshalb die genaue 
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Abgrenzung der Hautjiartien, \velclie noch Yon den liinteren Asten der letzten Kreuz- und 
Steissnerveu versorgt werden, von denen, in welehen sich die vorderen Aste verzweigen, eine 
sehwierige mühsame viele Zeit raubende Arbeit. 

A. C. ilo ek beschreibt hier S. 122 einen e r sten, zweiten und dritten hinteren 
Hautnerven des Gesässes, weder die Benennung noch Beschreibung und Abbildung ist 
ganz riehtig. — Der dritte muss vom ersten und zweiten geschieden werden, weil er nicht 
aus den hinteren, sondern aus den vorderen Asten der Kreuznerven stammt, desshalb 
ändere ich die Benennungen und heisse die zwei oberen, weiche sich in der Hautpartie, welche 
das Kreuz- undSteissbein bedeckt, verästeln. Nervi cutanei sacrales et coccygei., die Haut¬ 
nerven d er Kreuz-u nd Stei SS b e in g egen d, die unteren, welehe sieh in einer flügelartigen 
Hautpartie innen und oben am Gesässe vertheilen. Nervi cutanei clunium interni et 
sujyer iores, die inneren und oberen Ilautnerven des Gesässes, sie gehöi’en bereits 
in das untere Verästelungsgebiet des Beckens. 

Die Abtheilung, in welcher sieh die Nervi cutanei sacrales et coccygei vertheilen, hat meh- 
reres Eigenthümliche und kann von der Lendenabtheilung- durch eine deutliche Nebenlinie 
geschieden werden. Schon der Lauf der hinteren Aste aller Kreuz- und Steissnerveu in 
der Tiefe ist eigenthümlieh. (B o ek hat ihn gut beschrieben.) Die hinteren Aste der 
Kreuznerven, welehe bei den hinteren Kreuzbeinlöehern hervorkommen, durchbohren nicht 
direct die Muskeln und Sehnengebilde, welche über denselben gelagert sind, und treten so auf 
dem kürzesten Wege zur Haut, sondern laufen aus- und abwärts, verbinden sieh mit dem hin¬ 
teren Aste des fünften Lendennerven und unter einander, bilden durch diese Verbindung eine 
Art Geflecht von ungefähr elliptischer Form, welches vor Druck dadurch gesichert wird, 
dass die einzelnen Abtheilungen und Züge desselben zwischen Knoehenaushöhlungen und den 
brüekenartig darüber gespannten Sehnenbündeln des hinteren langen und kurzen Becken¬ 
bandes und unter einer Abtheilung der hinteren langen Sichel i\cs Ligamentum tuheroso-sacrum 
gelagert sind. Aus diesem Geflechte treten nun die Hautnerven entweder als zwei oder meh¬ 
rere gesonderte Zweige zur Haut oder es bilden alle im Zuge abwärts sieh sammelnd einen 
Hauptstamm, welcher den Ursprungsrand des Glutens maximus entweder durchbohrt oder 
dessen untern Band umschlingt, und nun in der Höhe der Verbindung des Kreuz- mit dem 
Steissbeine erst zur Haut gelangt. Von da an laufen die Hautäste erst wieder auf-, ein- und 
auswärts. Die längsten erreichen die Höhe des Stachelfortsatzes des zweiten falschen Kreuz¬ 
wirbels, oder innen im Eückenmarkscanale die Spitze des von der Dura mater des Büeken- 
markes gebildeten Sackes, welches das Ende der Caiula equina einhüllt. Dieser rüeklaufende 
Zug der Hautnerven aufwärts, nachdem sie im Zuge des Geflechtes so tief abwärts 
bei’eits gelangt waren, so wie der bogenartige zur Mittellinie und aufwärts strebende Zug 
der hintei’en Hautnerven der Hüfte bezeugen und beweisen, dass hier in der Entwickelungs¬ 
periode zum Schluss der Eautengrube ein Zug von unten auf- und von den Seiten einwärts 
gewaltet habe. 

Die obere Grenzlinie der vereinten rechten und linken Hälfte des Kreuz- und 
Stei s sbeingebi e t es ist eine Bogenlinie, der höchste Punkt der Wölbung liegt über dem 
Staehelfortsatze des zweiten falschen Kreuzwii'bels, seitlich lauft sie in die untere Grenzlinie 
des hintern Verästelungsgebietes des Kopfes und Stammes aus. 

Die untere Grenzlinie jeder Hälfte ist auch ein Stück einer Bogenlinie, 
welche in ihrer Fortsetzung rechts und links zur untern Grenzlinie des gemeinschaft- 
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liehen hintern Yerästelungsgebietes des Kopfes und Stammes wird. Sie beginnt unter der 
Spitze des Steissbeines und endiget am Trochanter 7najor^ wird somit den Ilautzwiekel, welcher 
das Steissbein deckt, so wie auch den, welcher während der Entwickelung der unteren Extre¬ 
mität über den Trochanter gezogen wurde, nach unten begrenzen. 

Die Form des unteren Verästelungsgebietes des Beckens, von welchem icli nun 
näher sprechen will, ist folgende: Es ist in seiner vordersten Abtheilung, wm die äusseren 
Geschlechtstheile liegen, am schmälsten, erweitert sich um die Afterölfnung und wird am 
breitesten in der hintersten Abtheilnng zu beiden Seiten der Gesässspalte, von wo es sich über 
die innere und obere Fläche des Gesässes ausdelint, und dann nach aussen und oben sich zu¬ 
spitzend endigt. Tn dieser flügelartig gestalteten ITautpartie dieser hintersten Abtheilung ver¬ 
zweigen .sich die inneren oberen Ilautnerven des Gesässes, die Nervi cutanei 
cluniiim interni et snp er iores^ sie ist zwischen die untere Grenzlinie des hinteren Ver¬ 
ästelungsgebietes des Ixopfes uiid Stammes und die obere Grenzlinie des hinteren Veräste¬ 
lungsgebietes der untern Extremität hineingeschoben. In dem letzteren Verästelungsgebiefe 
verzweigen sich die Aste aus dem Nerv us ciituneu sj) ost er iorf emoris commun is, und zwar: 
In der mittleren und äusseren Partie des Gesässes jene Aste desselben, die als (Nervi cuta¬ 
nei cluniuni inferiores et eocterni) die unteren und äusseren Ilautnerven des 
Gesässes vom untern Baude des grossen Ge.sässmuskels aus in aus- und aufwärtsstrebenden 
Zweio-chen bis zur oberen Grenzlinie sich vertheilen. In der inneren Partie des Gesäs- 
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se s vertheilon sich die Zweige des in der Damm falte verlaufenden Dammastes desselben 
Kerven, welche als Nervi perinei et scrotales seit labiales externi., äussere Haut¬ 
nerven d esD am m es un d d es 11 o d en s ackes oder derSchamlefzen in der, der Dammfalte 
zunächst gelegenen Partie des Dammes so wie in der äusseren Wölbung des Ilodensackes oder der 
äussern Schamlefze bis zum Schamberge und dem Endstücke der unteren Grenzlinie des vorderen 
Verästelungsgcbietes des Stammes hin sich verzweigen, so wie auch mit abwärts gebogenen 
Zweio-chen die innere Fläche des Oberschenkels bis zur inuern Grenzlinie der untern 
Extreiintiit versorgen. 

Aus der eben gegebenen Besclireibung der Vertheilung der Ilautnerven in den beider¬ 
seitigen Naclibargebieten des Gesässes und Oberschenkels wird ersiehtlieh, dass das vereinte 
untere Verästelungsgebiet des Beckens in seinen z w ei vor deren A b th eilun gen^ 
wo nämlicli die äusseren Geschlechtsorgane und der Damm liegen^ sehr schmal, und 
schm ä 1 e rals die Entfernung von einer Daminfalte zur andern, oder als d erD amm sein m ii sse. 

Die Nerven, welche sich im u n t e rn V er äs tel iin gsg e b i e te d es Be eken s ver th ei 1 en, 
kommen aus den vordem Asten der untern Kreuz- und der S teissnerven und bilden 
den riexiis imdenJo-haeviorrlioklciUs coccygeiis. Siegelangen zu den hier gelagerten 
Organen, den äussern Geschlechtsorganen, dem Damme, der Afteröfinung und der Haut des 
G esässes auf drei v c r s c h i e d e n e n Wegen. 

Die vordersten unter dem Scliambogen auf den Rücken des männlichen Gliedes oder 
des Kitzlers als Nervm dorsedis g^enis seit clitondis und von da weiter. 

Die mittleren und der Zahl nach zugleich die meisten stammen aus den Asten JSlervus 
padeudas cominiuils gelangen in dem Raume zwiselien dem TuherkscliH xxwd dem After 
zur Haut. 

Die hinteren sind diejenigen Nervenäste, welche J. G. Walter die Xerripei'forantes nannte 
Avelclie aus dem vierten, fünften Kreuz- und den Steissnerven kommen und das Ligamentum tuhe- 
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roso-sacrujn tbeils spinoso-sacj-inn und die angrenzenden Theile durchbohren, urn am äusseren 
Rande des Kreuz- und Steissbcins zur Haut gelangen zu können. 

T>qv Kei'inis gmdendus sngoerior seu dorsalis bildet mit seinen Verzweigungenden obern, 
der Nervus p)iideudus communis den unteren Scliamnerven. Der obere versorgt die Eichel und 
den grössten Theil der Haut des männlichen Gliedes so wie der Vorhaut, bis auf einen drei¬ 
eckigen Ilautstreifen neben ÜLev Beq^he pe7iis, welcher mit seiner Spitze am Frenulum endigt. 
Dieses lauggezogene Hautdreieok gehört zum untern Nervenzuge, in welchen sich die Äste 
der untexm Schamnerven als Nerviperinei scrotales seii labiales interni und ihre Fortsetzungen 
in diesem Hautdreieck, welches das Co7'pus cavernosum uretlirae bis zum Frenulum bedeckt, 
verzweigen. 

A. Bier: Nervus dorsedis penis s. elitoridis unter dem Schambogen hervorgekommen, gibt 
vorerst kürzere Ästchen ab, welche aufwärtslaufend bis zur untern Grenzlinie des vordem 
Verästelungsgebietes des Stammes sich vertheilen, diese Grenzlinie verläuft da wo der fett¬ 
reiche Paniculus adiposus des Mons veneris aufhört und der fettlose Textus subcutaneus der 
Haut des männlichen Gliedes beginnt. Die längeren As t e und Ästche n vertheilen sich 
in der Haut de.s mäunliclien Gliedes und der Vorhaut bis zur Eichelkroue hin. Die tiefer 
gelegenen inniger an die corpora cavernosa gehefteten Hautäste des Nervus dorsalis penis 
seu clidoridis verlaufen, sich tlieilend, theils wieder verbindend, geflechtartig auf den Rücken 
des männlichen Gliedes oder des Kitzlers bis zur Eichel, geben in diesem Laufe Ästchen ab, 
welche mit den vegetativen Kerveu des Plexus eewernosus weiterlaufen und mit ihnen in den 
Geweben der Sehwellkörper sieh vertheilen. 

Die der Mittellinie zunächst gelegenen Aste des dorsedis penis seu elitoridis gelan¬ 

gen unter den Rand der Krone durch das Scliwellgewebc der Eichel zur Vertheilung in der 
Haut der Eichel. — Die mehr seitlicli gelegenen Äste entfernen sicli im Laufe vorwärts 
immer mehr von der Mittellinie, tvinden sieh um die Seiten der Corporct cavernosa um 
von der Seite in die Eichel zu gelangen. — Die äussorsten Äste des Nervus pudendus 
A’ttper/or laufen in längeren schwach s^i i ralgel e gten Windunoen um den 

Seitentheil der Schwellkörper, um in der Spitze der Eichel und den Lefzen der Harnröhren- 
Olfnuug sich vertheilenzu können. Auch von diesen gewundenen Nervenästen werden 
feine Zweige abgegeben, welche eben so schwach spiral gewunden in den Seiten- 
theilen der Haut des männlichen Gliedes und der Vorhaut bis zum Frenulum und dem äussern 
Rande des Hautdreieekes, welches von den längsten Ästchen des Nervus pudendus inferior ver¬ 
sorgt wird, sich verzweigen. 

B. Die aus dem Nervus pudendus communis kommenden Hautäste variiren in ihrer Zahl 
und Dicke, sie treten zwischen dem Tuber iscliii und der Afteröffnuug zur Haut, und können in 
eine grössere vordere und kleinere hintere Partie abg e t h ei 11 werden. 

Die vordem Aste setzen den unteren Schamnervenzug zusammen und vertheilen sich 
als Nervi perinei interni, scrotales seu labiales interni und die längsten Äste in derllaut 
des Penis bis zum Fremd um. 

Die Nervi peerinei interni, die inneren Damm nerven, vertheilen sich in ihrem Zuoe 
vorwärts au der Seite der Baphe perinei in der grösseren inneren Hälfte des Dammes, und sind 
von den äusseren Damm nerven aus dem Dammaste des Nervus eutaneus femoris posterior 
communis durch eine gemeinschaftliche Grenzlinie, welche die äussere Grenzlinie des 
unteren Verästelungsgebietes des Rekens ist, geschieden. 

Denkschriften der niathem.-naturw. Cl. XNII. Bd. Abhandl. v. NichtmitgVedern. j 
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VieKervi scrotales seu labiales interni können wieder abgetheilt werden in Nervi scrotales 
seit, labiales anterio7’es et 'posteriores. Sie versorgen die der Raphe scroti zunächst gelegene 
innere Hälfte der Haut des Hodensackes oder die innere Fläche der grossen Schamlefzen. 

Die Nervi sei'Otales seu labiales interni posteriores verzweigen sieh gleichsam als Fort¬ 
setzungen der Dammäste in der hinteren Fläche der hineren Hälfte des Hodensackes oder der 
o-rossen Sehamlefzen, während andere Aste, an der unteren Fläche des Bulbus und Corpus 
cavernosum urethrae angeheftet wciterlaufend, längs der Sclieidewand beider Hoden¬ 
sackhälften Äste abwärts schicken, welche in der Haut des Hodensackes von der Raphe 
scroti auswärts bis zur Foi'tsetzung der äusseren Grenzlinie dieses Verästelungsgebietes, 
welche'iiber die Wölbung des Hodensackes hinüberlauft, sich verzweigen. 

Die Nervi scrotales seu labiales interni aiiteriores., die vorderen inneren Hodensack- 
oder Schamlippennerven, sind die vordei'sten Zweige derselben Nervenbündel, welche 
an der vorderen Fläche des Hodensackes oder der Schamlefzen zur Vertheilung kommen. 

Es gibt auch, wie ich bereits beschrieben habe, No'vi scrotales seu labiales externi anteriores 
et posteriores, welche aber Zweige des Dammastes des hinteren gemeinschaftlichen Hautnerven 
der unteren Extremität sind. 

Dielängsten Zweige des unteren Schamnerven sind diejenigen, welche neben 
dtdv Raphe jy^nis in einem langgezogeuen Ilautdreiecke als der Spitze des unteren Nervenzuges 
bis i n’s Frenuluni pi'aeputii \\n\ sich verzweigen. 

Betrachtet man den oberen und unteren Schamnervenz.ugam/V7?/'.y crect«^, so sieht man, dass 
dieÄste von einer breiteren Basis aus um einen Cylinder gelagert sind und einem Centrum oder 
einer Spitze zulaufen, wo die meisten Aste sich in der Haut der Eichel um die Ausmündung des 
oemeinschaftlichen Harn- und Samenrohres und im vertheilen ; es steckt somit dieses 

Ausmündungsrohr gleichsam in einem Nervenbüschel. — Das Ce n t r um i s t kein Punkt, sondern 
eine Linie, welche von der vordem Commissur der Harnröhrenöffnung beginntund bis in die 
Spitze des Fi-enulum der Vorhaut reicht; gegen diese Linie ist das Zusammenströmen derNerven- 
zweigehen gerichtet. Wahrscheinlich verzweigen sich einige einwärtsgebogene Nerven- 
zweigehen bis in die Fossa navicularis der Eichel hin, da in der Auskleidung derselben von 
Jarjavay und C. Langer Hautpapillen nachgewiesen wurden und ähnliche Einstülpungen 
der Haut an den Nasenlöchern und der Afteröffnung bestehen. 

Hier will ich einer i nteressan t e n Ne r ven - An omali e, welche zwischen den Ästen 
der Nervi perinei interni und scrotales seu labiales interni aus dem Nervus pudendus communis 
und denen der Nervi perinei externi scrotales seu labiales externi aus dem Nervus cutanevs 
posterior fe7noris communis nicht selten vorkommt, gedenketi. 

Es findet unter der äusseren Grenzlinie dieses unteren Verästelungs- 
gebictes des Beckens eine ähnliche Nervenverbindung statt, wie zwischen den Ästen 
des Nervus occijyitalis major et minor. 

Es laufen nämlich Nervenbündel, die dem Dammaste des Nervus cuta^i. posterior femoris 
communis angelagert wai’en (wesshalb in einem solchen Falle derselbe dicker ist), von diesem 
sich trenend unter dieser Grenzlinie weg, verbinden sich mit Ästen aus dem Nervus pudendus 
communis, ziehen mit ihnen und vertheilen sich theils im Damme, theils im Hodensacke 
(A. C. Bock hat S. 138 eine solche Verbindung beschrieben und Tafel VII, Fig. 2, Nr. 60 
abgebildet). In einem solchen Falle laufen Nervenbündel, welche in das untere Verästelungs¬ 
gebiet des Beckens gehören, in das Nachbargebiet, das hintere Verästelungsgebiet der unte- 
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rcii Extremität hinüber, und kehren unter dieser gemeinsehaftliehen Grenzlinie in ihr Gebiet 
zur Endvertheilung zurück. 

Diese Ker Ven - An oina Iie hat mit der an den Asten des Nervus occiintalis major und 
TO/?«or Yorkominenden nur da s G emei n sc Jj aft 1 i che, dass hier das Z u rückk eh re n in 
das ursj)rünglicdie Gebiet unter einer gemeinschaftlichen Grenzlinie geschieht, 
ist aber von derselben dadurch verschieden, dass nicht wie dort XervenzweigA, welche zu 
den vorderen Asten der Rückenmarksnerven gehören, mit den h i n te r en Äs t en ihren 
Lauf zur Haut machen und dann in ihr Verästelungsgebiet unter ihrer gemeinschaftlichen 
Grenzlinie zurückkehren, sondern hier findet die Anomalie zwischen zwei Xerven 
statt, welche beide aus den vorderen Rückenmarksästen stammen, nur zu zwei ver¬ 
schiedenen Xervengeflechten gehören und auf verschiedenen Wegen zur Haut gelangen, in¬ 
dem dieselben statt in den Plexus gnidendiis communis zw treten und durch das kleine Ilüftloch 
ihren Weg zu machen, sich an die Xervei^bündel des Plexus iscliiadicus und zunächst an die 
diQs Nem'us ciitanens femoris igosterior communis anlegen und mit demselben bis zur Haut laufen. 

Die hinteren Äste ülgs, Nervus iJudendus communis versorgen als Hautäste des 
Nervus haemorrhoidalisinferior in ein- und auswärts laufende Zweigehen gespalten, dieSeiten- 
theile, den vorderen und hinteren Umfang Aqs kiiQVS ols Nervi cutanei ceni anteriores 
laterales et posteriores und es setzen sich ihre Verzweigungen cinwärtslaufend bis in die 
Columnae Morgagnii et Plicae semilunares Glissonii fort. 

C. Unter den in der hintersten Abtheilung dieses unteren Verästelungsgebietes 
des Beckens sich vertheilendcn durchbohrenden Hautner ven, AVrt'f 
forantes (J. G. Walter zählt vier auf), welche aus den vorderen Ästen des dritten, vierten 
und fünften Kreuz- und der Steissnerven Xervenbündel zu ihrer Zusammensetzung beziehen, 
ist einer der grösste, welchen ich Nervus cutaneus clunium internus sitperior^ den 
grösseren inneren oberen Hautnerven desGesässes nenne, seine Xervenfasern 
stammen aus den vorderen Ästen des dritten, vorzüglich aber des vierten Kreuznerven. Er 
durchbohrt gewöhnlich den verschmolzenen Theil des Sitzknorren- und Sitzstachelheiligen- 
beinbandes, umschlingt den unteren Rand des grossen Gesässmuskels, gelangt zur Haut und 
lauft mit seinen Ramificationen aus- und aufwärts, und verthcilt sich im grössten Theile der 
fllmelartigcn Erweiterung dieses Verästelungsgebietes. 

O O O Q O 

Aus dem fünften Kreuz- und den Steissnerven kommen noch kleinere durchbohrende 
Hautäste, welche ich die kleineren inneren o b er en H a u tn erven des G es äs s e s nenne. 
Nervi cutanei clunium internisuperioresminores., welche sich innen in der Haut 
der Gesässrinne zunächst dem Seitenrande des Steissbeines vertheilen. 

Die Grenzlinien dieses u n ter en Verä s t e 1 ungsge b ietes desßeckens, welches 
aus einer rechten und linken Seitenhälfte besteht, sind eine gemeinschaftliche vordere, zwei 
seitliche und eine hintere für jede Seitenhälfte. 

Die gemeinschaftliche vordere Grenzlinie fällt mit der innersten Abtheilung der 
bogenförmig ausgeschnittenen unteren Grenzlinie des grossen vorderen Verästelungs¬ 
gebietes des Stammes zusammen. Sie verläuft als Grenzlinie zwischen Schamberg und den 
äusseren Geschlechtstheilen da, wo die fettreiche Haut des Schamberges aufhört und die fett¬ 
lose der Geschlechtsorgane beginnt. 

Die seitliche rechte und linke Grenzlinie dieses unteren Vcrästclungsgcbietcs 
des Beckens fällt mit der oberen Grenzlinie des liinteren Verästelungsgebietcs der unteren 
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Extremität zusammeu. Sie ist eine in tvellenförmige Biegungen gelegte Linie, w elche aus dem 
Ende der vorderen am Schamberge beginnt, sie lauft als Fortsetzung derselben beimManue: 
über die Wölbung des Hodensackes so, dass jede Hodensackhälfte in beinahe zwei gleiche 
Theile getheilt wird, beim Weibe: über die Wölbung jeder grossen Schamlippe ebenfalls 
so. dass durch dieselbe die äussere Fläche der Schamlefze von der inneren geschieden wird, 
zieht dann durch jede Seitenhälfte des Dammes, denselben in eine innere breitere und äussere 
schmälere Hälfte theilend weiter, entfernt sich im Zuge seitlich der Afteröffnung von der Mittel¬ 
linie immer mehr, sebwingt sich auf die Oberfläche des Gesässes über den in der Tiefe gelagerten 
Sitzkuorren hinüberlaufend, wobei sie sich von der Mittellinie noch mehr entfernt. So von innen 
und unten nach aussen und oben S-fÖrmig weiterziehend, trennt sie, wie ich bereits bei der Be¬ 
schreibung des Verlaufes der oberen Grenzlinien des hinteren Verästelungsgebietes der unteren 
Extremität angegeben habe, die Verzweigungen der inneren oberen Hautnerveudes Gesässes, 
von denen der äusseren unteren und endigt in der äusseren Abtheilung der unteren Grenzlinie 
des hinteren Verästelungsgebietes des Kopfes und Stammes. 

Die hintere Grenzlinie jeder Hälfte dieses unteren Verästelungsgebietes des Beckens 
fällt m i t d er inne ren Ab the il u n g der u nt er e n Grenzli n ie des grossen hinteren Ver- 
ä^telungsgebietes der hinteren Aste aller Eückenmarksnerven zusammen: sie ist ein Stück 
eines Kreissegments mit aufwärts gekehrter Wölbung. Das innere Ende beginnt unter der 
Spitze des Steissbeines atis der Mittellinie, das äussere stösst unter einem spitzigen AVinkel 
mit dem oberen Ende der seitlichen Grenzlinie dieses Verästelungsgebietes zusammen und 
setzt sich in die äussere Abtheilung des hinteren Verästelungsgebietes fort, welche über die 
Wölbun s des Trochanters abwärts zieht und in die äussere Grenzlinie der unteren Extremi¬ 
tät hinüberlauft. 


Die dem Nervus vagus analogen Nervendes Beckens, Berichtigung über 

den Plexus hypogastricus inferior. 

Bei den vielfältigen Präparatiouen zur genaueren Bestimmung der Züge der Grenzlinien 
des eben beschriebenen unteren Verästelungsgebietes des Beckens und der angrenzenden 
Kachbargebiete und bei der Darstellung und Bestimmung der in denselben sich verzweigen¬ 
den Hautnerven, bin ich auf die Untersu chung der Zusammensetzung des unteren 
Beckengeflechtes (Plexus hgpogastricus inferior) und seiner Xervenäste gekommen. Aus 
mühevollen vielfachen Präparatiouen dieses Geflechtes in beiden Geschlechtern und aus der 
Ver£rleichun<r mit den bekannten Darstellunfren derselben, ziehe ich den Schluss, dass wir 
noch keine genaue Darstellung dieses Geflechtes besitzen. Die meisten beschreiben und bilden 
dieses Geflecht als ein o-rössteniheils aus veoetativen Xervenfasern bestehendes, und mithin 
dem Kervus sgmpathicus angehöriges ab: sie legen auf die animalen Xervenfasern, welche 
aus dem zw'citen, dritten und vierten Kreuznerven stammen, zu wenig Gewicht, dieselben 
werden nur orleichsam als Wurzeln des Geflechtes kurz erwähnt. 

O 

So sagt J. Müller*) vom Plexus hgpogastricus S.oQ: „Dieser hängt durch mehrere Fäden 
mit dem zweiten, dritten und vierten Saeraluerven zusammen". 

1 Joh. Müller. Die organischen Nerven der erectilcn männlichen Geschlechtsorgane des Menschen und der Säugethiere. 

Derlin 1336. 
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F. Tiedemaun bildet auf der zweiten Tafel seiner Tahiilae nervorum uteri blos einen 
diekeren Zweig ab. und sagt: „Ilamics nervi sacralis tertii qui se conjungit cum plexu ganglioso 
seu hypogastrico inferiori“. 

Andere fassen das Verbältniss richtiger auf und besehreiben Nervenbündel aus 
dem dritten und vierten Kreuznerven, welche tlieils direct zu den ßeckenorgauen ziehen, 
theils, nachdem sie das untere Beckengefleclit durchlaufen haben, in demselben sich 
vertheileu. 

Genauer ist somit J. G.Walter’s Beschreibung und Darstellung des Plexus hypogastricus 
nach einem weibliclien Präpai’ate. Dieser zählt aus dem dritten Kreuznerven zehn Aste 
auf, welche er als Kervus hypogastricus p>rivius, seciaidus, etc. auffUhrt. aus dem vierten Kreuz- 
nerveu kommen noch drei Aste hinzu, welche theils ins Geflecht, theils direct zu den Becken¬ 
organen treten. 

A. C. Bock, der nach einem männlichen Präparate den Plexus hyqwgastricus dargestellt 
hat, beschreibt bei den Kreuznerven S. 125 aus dem dritten Kreuznerven zwei bis vier Äste 
welche sich theils mit dem Beckengeflechte vereinigen, theils unmittelbar zum mittleren 
Theile des iMastdarmes als Xervi kaemorrkoidales medii gehen, theils zum Grund, vorzüo-lich 
aber zum Blasenhalse als Kervi vesicales inferiores sich verbreiten; beim Weibe gehen noch 
Zweige von diesen als Kervi vaginales in die Scheide über. Aus dem vierten Ileiligenbein- 
nerveu führt er mehrere Zweige auf, welche zum Beekengeflechte, zum Mastdarme und vor¬ 
züglich au die Vorsteherdrüse herab zu dem Theile des Afterhebers, welcher dieselbe umc-ibt 
und beim Weibe zur Scheide sich begeben. 

Der Darstellung Bocks folgend, beschrieben ArnoldundC. F.T. Krause vier bis sechs 
dünne Nerveufäden aus dem vierten Kreuznerven, welche sie unter der unpassenden Benen¬ 
nung AVri-j/tömor?7eoecZöAs»2e<'?Azusamiuenfassen. Krause schlägt sie zum Plexusqmdendalis. 
xVruold führt sie vom gemeinschaftlichen Schamnerven getrennt auf. Ihren Lauf und ihre 
Vertheilung in den Beekenorganen beschrieben sie wie Bock. 

Die Ergebnisse meiner eigenen Untersuchungen und Präparatioiien wären in Kürze 
folgende: 

Die animalen Nervenfädeu, w’elche an der Zusammensetzung des unteren Becken- 
gefleehtes Theil nehmen, kommen in der Pegel aus dem dritten und vierten, manchesmal 
auch aus dem zw'eiten Kreuznerven. 

Sie verlaufen entweder in viele dünne Nervenbündel getrennt oder in wenige 
dickere Nervenäste verbunden zum Gefleclit. Vergleicht man die Anzahl dieseranima- 
len Nervenbündel mit denen der veg e t ati v e n, welche als Plexus hyp>ogastricus dexter 
und an der Seite des Mastdarmes herabziehen, so ist dieselbe gross er als die der 

vegetativen. 

Hier will ieh noch beifügen, dass die Summe dieser animalen Nervenbündel, dem Augen- 
maasse nach beurtheilt, welche aus dem zweiten, dritten und vierten Kreuznerven kommen 
und ins Geflecht ti’eten, bei Präparaten weiblicherBeckenorgane grösser ist. als bei 
denen männlicher. 

Alle diese Nerveufäden zusammen genommen, geben einen dem uVe?-ü?<s vagus 
gleichdicken Nervenstamm, welche auch in ihrer Vertheilung an die verschiedenen 
Abtheilungen der Beckenorgane einen dem Kervus vagus des Kopfes völlig analogen 
Nerven des Beckens darstellen. 
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Die in dieses Gefleeht eingestreuten gangliösen Nerveumassen vervollstän¬ 
digen die Analogie, indem sie sich üiQm. Plexus gangliiformis Meckelii gleichstellen 
lassen, nur ist dasselbe statt rund pla ttg e drii e k t, und so wie der Nervus vagus sich mit 
dem vegetativen Nerven vielfach verbindet und seine Aste und Zweige in ihrer Vertheilung 
vom vegetativen Nerven begleitet werden, eben so gesellen sicdi hier zu diesen zu den Becken¬ 
organen hinziehenden animalen Nervenbündeln die vom Plexus liypogastricus dexter oder 
sinister herabkommenden vegetativen Nerveufaserzüge und hinzu kommen noch die aus den 
eingelagerten Ganglienmassen neu entstandenen vegetativen Nervenfasern und ziehen in 
ihrer Gemeinschaft zur Vertheilung in die Beckeuorgane hinein. 

Arnold und Krause führen die Beobachtung an, dass der Plexus liypogastricus infei'ior 
beim weiblichenGeschlechte beträchtlicher sei. Krause fügt noch hinzu, dass auch der Plexus 
liypogastricus superior stärker sei als im männlichen. 

Das Mangelhafte in den bisherigen Darstellungen dieses unteren Beckengeflechtes 
fällt zum Theile den Zeichnern, zum Theile den Präparatoren zur Last. Ich habe die Abbil¬ 
dungen Wal ter’s, Tie d em an n’s, Bo c k’s, M ü 11 er’s, Ih Le e’s mit den angefertigten Präparaten 
verglichen und gesehen, dass um die einzelnen in das Geflecht eintretendeu animalen und 
vegetativen Nervenfaserzüge, die in denselben eingelagerten Ganglienmassen, und die aus den¬ 
selben zu den Beckenorganen ziehenden Nervenbündel zeichnen zu können, das Geflecht 
unnatürlich in die Breite auseinan dergezogen wurde, wodurch die natürliche Zug¬ 
richtung der in das Geflecht eintretenden und dasselbe durchlaufenden animalen Nervenfasern 
an den Stellen, wo sie aus den Kreuznerven hervorgehen, unnatürlich geknickt und die schmalen 
Zwischenräume zwiselien den einzelnen langgezog'enen Nervenbündeln des Geflechtes weit 
aus einander gesperrt wurden, was zugleich dadurch erleichtert wird, dass alle diese Nerven¬ 
bündel lang sind, mithin sich leicht aus einander ziehen lassen, denn sie sind alle zur Yerthei- 
lung in Organen bestimmt, deren relative Lage und Ausdehnuugsgrad oft sich ändert; man 
sicht sie auch desshalb an den contrahirten Abtheilungen der Beckenorgane in vielfache 
Krümmungen und Biegungen gelegt verlaufen. Will man demnach den Zug der einzelnen 
Nervenbündel eiTorschen, so muss man dieselben und das Geflecht in ihrer natürlichen Zug¬ 
richtung anspannen; thut inan dieses, so sieht man die animalen Nervenbündel theils am 
Geflecht vorbeilaufen, theils in dasselbe eintreten, und folgt man denselben, so gelingt es, die 
meisten im Laufe durchls Geflecht und aus demselben hervorgetreten in ihrem ferneren Zuge 
zu den Beekenorganen verfolgen zu können. Man überzeugt sich so, dass dieselben in hin¬ 
reichend grosser Anzahl zu den einzelnen Abtheilungen der Beckenorgane treten, um diesel¬ 
ben ihrer Function entsprechend versorgen zu können. 

Das Irrige in der bisherigen Auffassung dieses Geflechtes liegt darin, dass 
man die Summe der animalen aus dem zweiten, dritten und vierten Kreuznerven stam¬ 
menden Nervenbündel zu gering angeschlagen hat, und desshalb dieses Geflecht als 
ein gau z oder grösstenthei 1 s aus vegetativen Nervenfasern zusammengesetztes 
zum Sympathicus gezählt hat, während meine aus vielfältigen Präparationen beim Manne 
und Weibe geschöpfte Überzeugung dahin geht, dass die Summe der animalen aus 
dem zweiten, dritten und vierten Kreuznerven stammenden Nervenfäden einen dem Nervus 
vagus desKopfes analogen Ner ven des Beckens darstellt, welchen ich.A^err«tÄ vagus 
pelris benenne, und hiemit die gewiss nicht passende Zusammenfassung derselben unter der 
Benennung Nervi haemorrhoidales medii berichtige. 
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Als Äste des h eruniseh wei fe n den Nerven des Beckens sind somit aufzuführen: 
an den Harn-und inneren Geschlechtsorganen die Bami vesicales et ur ethr ales, prostatici 
et seminales^ beimWeibe: die Itami uterini.^ die Bami vaginales mit der ünterabtheilung 
Nervi colmnnae rugaruvi anterior is et posterioris und am mittleren Theile des Rec¬ 
tum di\e. Bami haemorrlioidales niedii. 

Die Harnblasen und Har nrö h ren - Vo rs teh er dr ü s en- und Samenäste 
Bami vesicales et urethrales, prostatici et seminales. Ich habe bei meinen Präpara¬ 
tionen animale Nervenfasern zum Grunde, Körper und Scheitel der Blase verfolgen können, 
welche sich in den Häuten der Harnblase vertheilen. — Aus ihrer Wirkung lässt sich das 
willkürliehe Harnlassen auch bei wenig voller Blase und ohne Mitwirkung der Bauchpresse 
erklären, nur währt es immer eine Weile, bis die Contration der Sphincteren überwunden ist 
und der Harn abzufliessen beginnt. 

Zur Prostata und der Harnröhre begibt sich auch ein beträchtlicher Faserzug, nur wenige 
ziehen zu den Samenbläschen, welche aus einer in der Nähe abgelagerten Ganglienmasse 
weit mehr vegetative Nervenfasern bekommen. 

Die G ebärm utteräste AM;»/Der Uterus ist vorherrschend von vegetativen 
Nervenfasern versorgt, nur wenige animale Nervenfäden verzweigen sich in Collum und 
Uterus selbst. 

Die S c h eid enä s tei?a»?tf Während Kob eit von „der geringen Zahl unbe¬ 

deutender sejisitiver Nerven, die sich vereinzelt in das voluminöse Scheidenrohr einsenken‘^ 
spricht, weisen meine Präparate eine sehr bed eutende Anzahl von ani malen Nerven¬ 
bündeln nach, welche zur Scheide ziehen. Man kann sie in die vorderen anteriores 
und hinteren po.sZer/o?-e.s theilen. Der vordere Zug ist viel stärker und die meisten Nerven¬ 
bündel desselben vertheileu sich in der grösseren Cohimna riigarum anterior, der hintere viel 
schwächere endiget ebenfalls mit seinen mei.sten Nervenfasern in der kleineren Coliimna ru- 
garum posterior. Diese in grössere!’ Anzahl in der vorderen und hinteren Runzelsäule sich 
vertheilenden Nei’vonfäden nenne ich Nervi vaginales Columnae rüg arum anterior is 
et poster ior is. Der Menge-der Nervenfasern nach zu urtheilen, welche in diesen Runzel- 
.säulen zur Vertheilung kommen, müssen dieselben einen der Zungeuoberfläche gleichen 
Nervenreichthum besitzen. 

Die Bami haemorrhoidales medii scheinen sich vorzugsweise in der Muskelschichte 
der mittleren Abtheilung des Rectums zu vertheilen. 

Die Versorgung auch dieses Ausscheidungsbehälters mit animalen Nervenfäden spricht 
ebenfalls für die Ansicht derer, welche einen Willenseinfluss auf die.Zusammenziehung dieser 
.\btheilung des Mastdarmes bei der Koth- und Gasentlcerung vertheidigen. 

Die sensitiven Zweige des Nervus vagus pelvis versorgen somit, wenn auch 
gemischt mit vegetativen Nerven, so doch vorherrschend sämmtliche Abtheilungen des 
männlichen und weiblichen Geschlechts- und Harnapparates, welche innen 
ein sogenanntes Pia tten-E pi t h e li u m als Sch u tzh ül le haben, und die mithin als 
Fortsetzungen der äusseren Haut zu betrachten sind. 

Von der Einlagerung mehrerer Ganglinieninassen in den Plexus hypogastricus inferior 
habe ich mich überzeugt. 


Anm. Dr. (Ä. L. Kobelt, Die männliclicn und weibliclien WoIIust-Organe des Menschen, Freiburg’ im Breisgau 1844. Seite 56. 
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Versuche ich die angegebene Analogie des Nervus vagus des Kopfes mit dem des 
ßeelcens in der Vertheilung ihrer Nervenäste etwas näher auszuführen, so lassen sich die 
Schlundkopf- und Speiserohrenäste mit denen, welche sich an der mittleren Abtheilung des 
Reetums vertheilen, vergleichen. Die Ke h Ikopf-L u f t r öh r e n ä s t e kann man den Harn¬ 
röhren-, Prostata- und Samenbläschenäs ten, und beim Weibe den Gebärmutter- 
ästen gleichstellen. 

Die Bronchial- und Lungenäste des bleibenden Athmungsorgancs des Kopfes lassen 
mit den Ilarnblasennerven, welche sich in der Harnblase dem Reste der vergänglichen Lunge 
des Beckenendes des Embryo- der Allantois- verzweigen, den Vergleich zu. 

Verfolge ich die hier begonnene Darlegung der Analogie und den Vergleich der 
Vertheilujjg der sensitiven Nerven am Ko p f e und Becken wei ter, so lassen sich die im 
iin teren Verästel ungsgebiete des Beckens zur Vertheilung kommenden Nerven mit 
denen des Trigeminus am Kopfe und Gesichte ebenfalls recht passend vergleichen. 

Hier kommt vorerst zur Berücksichtigung, dass am Becken mit der Abwesenheit der 
Sinnesorgane auch alle jene Nervenäste entfallen müssen, w'elche am Kopfe für den Sehsinn, 
die vordere Abtheilung des äusseren und mittleren Ohres, und für das Geruchsorgan bestimmt 
sind. 

Beinahe in der Mitte des vorderen Verästelungsgebietes des Kopfes und Gesichtes 
1 i egt iniDurchschnittspunkte beider Augenbraunenbögen mit der Mittellinie, über dem vorde¬ 
ren Ende der Ko pfwirb e Isä u le, wie ich in meiner Abhandlung über die liichtung der 
Haare am menschlichen Körper') gezeigt habe, ein convergirender Haarwirbel, der vordere 

Kopf Wirbel. 

Ein ähnlicher convergirender H aarwArbel befindet sich am unteren Ende der 
Bückenwirbelsäule auf den letzten S tücken des Steissbeines in dem Hautzipfel, welcher 
noch zum hinteren Verästelungsgebieto des Kopfes und Stammes g'ehört. Die Spitze dieses 
Hautzipfels, welcher das Steiss- und Kreuzbein deckt, ist zwischen die beiden hinteren Hälften 
des unteren Verästelungsgebietes des Beckens so tief hinein- und herabgedräugt, dass der auf 
derselben gelagerte Steissw'irbel nahe dei’ Mitte auch dieses unteren Verästelungsgebietes 
zu liegen kommt, er gehört jedoch nicht in das untere Verästelungsgebiet des Beckens, dieses 
ist der Unterschied. 

In den flügelartigen Erweiterungen dieses unteren Verästelungsgebietes zu beiden Seiten 
des c 011 vergirende n Steisswirbels, innen und oben am Gesässe liegen die Verästelungen 
der Nervi perforantes^ sie können mit den Verästelungen verglichen werden, w-elche zu 
beiden Seiten des convergirendeu vorderen Kopfwirbels in der Stirnhaut und der Decke der 
Calvaria bis auf die Hinterhauptschuppe hin sich vertheilen. Man kann demnach die Ver¬ 
zweigungen des Nerv iis supraorh ita l is mit denen des Ne rviis cut an, clun ium s icp er io r 
internus major und des Nervus f rontalis und supratrochlearis,, mit denen ülqv Nerv> 
cutanei clunium superiores interni minores gleichsetzen. 

Die am Nasenrücken sich vertheilenden Nervenzweige des Aery«*’ infratrocldearis und des 
Endastes des ethmoidalisl-As^en einen Vergleich zu mit jenen Hautästen, welche sich in 

der Hautpartie vertheilen, welche das männliche Glied oder die Clitoris am Rücken, an den 


Aus (lern XI II. Bande der Denkschriften der mathem.-naturw. Classe der kaiserl. Akademie der AVissenschaften beson¬ 
ders abgedruekt. Wien 1S57. Seite 3. 
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Seiten und als Präputium bedeektj während die zahlreiclien Nervenfädeiij welclie sich in der 
Eichel um die Aiismündung der Harnröhre bis ins Frenulum 'pvaeputii hin verzweigen, sich 
vergleichen lassen mit den vielen und starken Nervenästen des Kerv?(s wfraorhitalis^ welclie 
die Haut der Nasenspitze, des Nasenflügels, der Nasenscheidewand und der Auskleidung der 
beiden Nasenöflfnungen mit iliren vielen Nervenendigungen versorgen. Es lässt sieh somit die 
gefühlsreiche Eichelhaut nebst ihrer Einstülpung in die Harnröhre, mit der eben so gefühlsrei¬ 
chen Haut der Nasenspitze, der Nasenflügel und der Nasenscheidewand sammt der Fortsetzung 
derselben in die Nasengänge vergleichen, und wie dort die Ausinündungsöflnung des Systema 
urogenitale in einem Nervenbüschel steckt, so werden hier die durch eine Scheidewand ge- 
theilten Nasenofinungen des Athmungs- und Geruchsorganes ebenfalls von einer Menge in der 
Umrandung dieser Öffnungen sich verzweigenden Nervenreiser umgeben. So glaube ich lässt 
sieh die Analoode zwischen Penis und Nase vertheidigen und begründen. 

Heim Meibe ist die Anzahl der Nervenfäden der beiderseitigen Nervi dorsales clitoridis^ 
welclie in der viel kleineren Eichel des Kitzlers zur Vertheilung kommen, in dem Ausmasse 
geringer, als die Oberfläche der Eichel der CUtoris kleiner ist als die der Glans penis. Der 
bedeutende Überrest der bei der Versorgung der viel kleineren Eichel des Kitzlers lucht zur 
Verwendung gekommenen Nervenläden des Nervus dorsalis penis des Mannes wird zur Ver¬ 
sorgung der so nervenreichen vordem und hintern Ilunzelsäule der Scheide verwen¬ 
det, nur gelangt derselbe auf einem anderen Wege dahin. Es lagert sich die Summe dieser 
Nervenfasern schon beim Heraustritt aus den Kreuznerven, statt an den Nervus p>^^dendus 
communis sich zu legen, an die Wurzeln des Nervus vagus p)elris^ vermehrt somit dieselben 
und desslialb enthält, wie icli beobachtet habe, der vagus des Beckens des Weibes mehr 

Nervenbündel, welche theils direct, theils den Plexus hgp)ogastricus inferior durchlaufend zur 
Scheide gelangen, wo sie in viele Nervenfäden getheilt und in einen vorderen stärkeren und hin¬ 
teren schwächeren Zug geordnet in der vorderen und hinteren Fläche der Scheide am zahlreich¬ 
sten, x\i^Nervi vaginales coluninae rüg ar um anterior i s et posterior is\\\ den un- 
gemein zahlreichen Tastpapillenreihen der vorderen und liinteren Ilunzelsäule sich vertheilen. 

Sollte bei einer genaueren Schätzung des Überschusses der Nervenfasern aus dem Nervus 
dorsalis penis^ derselbe beim Vergleich mit der Summe der Nervenfasern, welche sich in der 
ganzen Scheide verzweigen, zu gering heraussteilen, so kann man dieses Mehr der in der 
Scheide zur Vertheilung kommenden animalen Nervenfäden mit den Nervenfasern des Nervus 
lingualis vergleichen oder umgekehrt, würde sich aus einer genaueren Schätzung beim Manne 
lierausstellen, dass sich in der Eiehelhaut mehr Nervenfäden verzweigen, als in der Umrandung 
der NasenüffViungen, so könnte hier das iMehr von den analogen Nervenfasern des Nervus lin¬ 
gualis des Beckens herrühren; dann wären es die den Zungennerven analogen Nervenfasern 
des Nervus vagus pelvis^ welche beim Manne das Mehr der in der Haut der Glans p>cnis sich 
vertheilenden Nervenfasern liefern würden, und es würde der Nervus lingualis des Beckens den 
grössten Theil der in der Scheide zur Vertheilung kommenden Nervenfäden abgeben; mithin 
wären die S ch eide n er ve n die an al og e n Nerven der Z un gen n er v c n des K opfe s 
und die in der Eichel sich verzweigenden Nervenfasern ein Gemisch von Nervenfäden, welche 
man theils mit den Nervenfasern des Nervus lingualis^ theils mit den Nervenästen des Nervus 
infraorhitalis des Kopfes vergleichen könnte. 

Nur so lässt sich die weit grössere Anzahl animaler Nervenbündel und Nervenfaseim, 
welche beim Weibe zwischen Harnblase sammt Harnröhre und dem llectum zur Vertheilung 

Denkschriften der mathom.-natnrw. CI. XVII. Bd. Abhandl. v. Nichtmitgliedern. 
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kommen, erklären. Die denselben beigesellten vegetativen Nervcnfaden, so wie die grössere 
Menge der vegetativen Nerven des Uterus., besonders im schwangeren Zustande, erklären wie¬ 
der die Beobachtung, welche Arnold und Krause anführeu, dass beim ^Yeibe sowohl der 
Plexus hjpogastricus inferior als auch der siperior stärker sei als beim Manne. Die zahlreiehen 
in dem Zwisehenraume zwischen Nase und der Mundspalte in der Haut der Oberlippe sich 
vertheilenden Nervenzweige lassen sich den vielen Nervenbündeln gleichstellen, welche am 
Damme und der vorderen Umrandung der Afteröffnung’ bis in die Columnae Morgagnii und 
Plicae semilunares GUssonii hinein zur Vertheilung kommen, während die Nervenzweige der 
hinteren Umrandung und Ilauteinstülpung der Afteröft’nung einen Vergleieh mit den Nerven- 
verzweigungen der Unterlippe zulassen. 

Am Sehlusse dieser Auseinandersetzung und Begründung der bestehenden Analogie 
zwisehen der Vertheilung der Hautnerven im vorderen Vei'ästelungsgebiete des Kopfes 
und Gesichtes mit der im unteren Verästelungsgebiete des Beekens, will ich hier noeh 
eine Beobachtung beifügen, welche zur weiteren Begründung der Analogie zwisehen Kopf 
und Beeken dienen kann und worauf ieh bei der Veröffentliehung meiner Arbeiten über 
die Fascien und Muskeln am Beckenausgange noehmals zu sprechen kommen werde. Ich 
will hier erwähnen und darauf aufmerksam machen, dass der zwischen Musculus bucci- 
nator und maseter, Unterkieferast und temporalis, bestehende Zwischenraum und die densel¬ 
ben ausfüllende bewegliche Fettmasse, welche aussen von den Gesiehtsmuskeln und 
der Haut gedeckt wird, sich mit einem ähnlichen Zwisehenraume der Fossa ischio-rectalis und 
der dieselbe ausfüllenden Fettmasse vergleichen lässt, welche bei jedesmaliger Kothentleerung 
aus- und abwärts gedrückt wird und vorhanden sein müsse, um die oft bedeutende Erweiterung 
des untersten Stückes des Rectums und der Afteröffnung beim Kothentleeren möglich zu 
machen, auch hier sehliessen Muskeln- Fascien und Haut diesen Raum nach unten ab. 

Die Analogie dieser Räume sehliesst sieh au die bekannte Analogie des Musculus bued- 
nator und levator ani an, welcher Joh. Müller die Analogie des Muse, transveisus prinei 
profundus mit dem Muse, mylo-hyoideus anreihte. 

In meinem citirten Auszuge habe ich den Satz begründet (S. 4 — 5), dass der Lauf der 
Nerven di e Ri ch tun gs linien der Ent wi c kel u n g un d das W ae hsth u m d er Th eile 
sowohl der in der Tiefe gelegenen, als auch das der Haut anzeige, und die 
Entfaltung d er Ober fläche naehweise. — Bei den einzelnen Verästelungsgebieten habe 
ich die auf die Entwickelung der Theile und die Entfaltung der Oberfläche gezogenen Schlüsse 
beigefügt. Aus dem Laufe und der Vei'theilung der Nerven am Kopfe und Gesiebte und am 
Beeken aussen und innen habe ieh ebenfalls Schlüsse auf die Entwickelung des Kopf- und 
ßeckenendes des Embryo gezogen; diese habe ieh mit den Ergebnissen meiner Arbeiten über 
Entwickelungsgesehichte aus früheren Jahren in Verbindung gebracht. Ich hatte nämlich 
noch als Proseetor hier an der Seite des verstorbenen Prof, der Anatomie Dr. Joseph Edlen 
von Berres in den Jahren 1841, 42 und 43 zur Zeit als Bischoffs Entwickelungsgeschichte 
desKaninehens erschien, ebenfallsUntersuehungen über die Entwickelung des Kaninchens ange¬ 
stellt und die Vorgänge gezeichnet; ferner habe ich damals für Prof, von Berres die kleinsten 
mensehliehen Embryonen des "Wiener anatom. Museums bei circa zwanzigmaliger Vergrösse- 
rung gezeichnet. 

Diese vor Jahren gewonnenen Resultate und die angefertigten Zeichnungen habe ieh im 
Verlaufe der letzteren Jahre benützt, um die aus meinen Nerven-Präparationen auf die Ent- 
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Wickelung des Kopfes und Beckens und seiner Organe gezogenen Scldiisse zu controliren. 
Mit den Arbeiten anderer Embryologen habe ieh dieselben ebenfalls verglichen. Zugleich 
habe ich die am Kojif und Beckenende des Embryo vorkommenden Missbildungen benützt, um 
meine gewonnenen Resultate zu prüfen, und habe gefunden, dass sich die bekannten Missbil¬ 
dungen aus denselben ungezwungen erklären lassen. 

An die Veröffentlichung dieser meiner auf die Entwickelungsgeschichte des Embryo, 
seines Kopf und Beckenendes bezüglichen Resultate aus meinen Arbeiten will ich mit Nächstem 
gehen. 


T>r. ehr>stian August Voigt. 
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ERKLÄRUNG DER ABRILDUNGEN. 

Die' Contoui’en dieser Figuren und der Verlauf der Greuzlinieii der Hauptveriisteluugs- 
gebiete der Ilautnerven sind in einem Siebentel der von mir in Lebensgrösse gezeiehneten 
Abbildungen des Verlaufes und der Vertheilung der Hautnerven des mensebliclien Körpers 
mit dem Pantograplien entnommen, und das von mir entdeckte System von Linien ist in den¬ 
selben mit rotbeii Puncten markirt. 

Die 3 vorderen Yerästelnngsgehiete der Hautnerven des menschlichen Körpers, welche von den letzten 
Verzweigungen der vorderen Äste der Kopf- und Rückenmarksnerven versorgt werden, sind in den Figuren mit 

A. das vordere Verästelungsgehiet des iCopfes und Gesichtes; 

R. das vordere Verästelungsgebiet des Stammes; 

C. das untere Verästelungsgebiet des Beekens 

bezeichnet, und jedes derselben wird durch die Mittellinie des Körpers, welehe ebenfalls Grenzlinie ist, in zwei gleiehe 
Hälften geschieden. 

.1. Das V or d e r e V e räst e 1 u ngs gebi e t des Kopfes und Gesichtes reicht von der Schuppe des Hinterhauptheines 
bis zum Kinne. 

Grenzlinien desselben sind zwei: 

1 — 2. Die rechte und linke seitliehe Grenzlinie, welche zugleich die vordere obere Grenzlinie des seitlichen 

Verästelungsgehietcs des Kopfes und Gesichtes ist. 

2— 3. Die hintere rechte und linke Grenzlinie fällt mit der oberen Grenzlinie des hinteren Verästelungsgehietcs 

des Kopfes und Stammes zusammen und ist in der Figur 2 zu sehen. 

Dieses vordere Hauptvcrästelung.sgebiet ze rfällt in drei Un t ergeh iete: 

a) In das des 1. Astes vom 5. Paare, welches durch die Z/uea welche im inneren Augenwinkel 

- beginnt und zur Nasenspitze in die Xähe der vorderen Umrandung des Xasenloches verlauft, und dem Rest 

der im Fötuslcbe.n bestandenen TvVswm oculo-nasalis ferner durch die Augenliedspalte und durch 
eine als Fortsetzung der Augeiiliedspalte gezogene wagreehte circa 6 Linien lange Linie, abgegrenzt 
wird, von 

b) dem Verästelungsgebiete des 2. Astes vom 5. Paare, welches wieder durch die Mundspalte und eine 
vom ^Mundwinkel schräg auf- und auswärts zur seitlichen Grenzlinie gezogene Nebenlinie von 

cd) dem Verästel ungsgebiete des 3. Astes vom 5. Paare geschieden wird. Eine vom Mundwinkel zur 
seitlichen Grenzlinie schräg ab- und auswärts gezogene Linie scheidet das dreieckige Ve r äste 1 u n gsgeb i et 
der sensitiven Äste des Ne. buccinatoi'ius (cj von ('dj dem V e ras tcl un gsb ie te des A>. mentalis. 

B. Das vordere Verästelungsgebiet des Stammes. 

Grenzlinien desselben sind; 

d—5. Die rechte und linke vordere obere Grenzlinie des Stammes, welche zugleich die vordere untere 
Abtheilung der unteren Grenzlinie des seitlichen Verästelungsgebietes des Halses ist. 

.0—6. Die rechte und linke vordere seitliclie Grenzlinie des Stammes fallt mit der vorderen Grenzlinie des 
seitlichen Verästelungsgebietes dos Stammes zusammen. 

8 — 7—6. Die rechte und linke vordere untere Grenz li nie besteht aus 2 Stücken : 

S—7. der inneren Abtlieilung, welche zugleich die vordere Grenzlinie des unteren Verästelungsgebietes des Beckens 
ist. und 

7 — 6. der äusseren Abtheilung, welche nebstbei das A n fan gsstii c k der inneren Grenzlinie des hinteren Ver- 
ästclungsgebietes der unteren Extremität bildet. 
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Von diesen drei Grenzlinien und der vorderen ISlittellinie des Stammes werden 4 Wink el begrenzt. 

e) Der innere obere oder B r u st b l a tt w i n k e 1; 

f) der äussere obere oder Brust wi nke l; 

g) der äussere untere oder Obcrsclienkelwinkel; 

h) der innere untere oder Scbambergwinkcl. 

C. Das untere Verastclungsgebiet des Beckens. 

Von diesem siebt man in der Figur 1 nur die vorderste sclimälste Abtheilung, die breitere mittlere und die breiteste hintere 
Abtlieiliing nebst der flügelartigen Erweiterung derselben jederseits, welche die innere obere Hälfte der Gefässbacke bedeckt 
siebt inan in Fig. 2 und Fig. 4. 

Grenzlinien derselben sind: 

8—7. Die rechte und linke vordere Grenzlinie des unteren Verästelungsgebietes des Beckens. Sie ist die innere 
Abtbeilung der unteren Grenzlinie des vorderen Verästeliingsgebietes des Stammes zugleich. 

7 —9 — 10. Die rechte und linke seitliche Grenzlinie des untereu Verästelungsgebietes des Beckens. 

7 — 9. Das vordere Stück derselben ist in Figur 1 zu sehen, 

9 — 10. das mittlere und hintere Stück dieser seitlichen Grenzlinie, welche im geschwungenen Zuge über die 
Gefässbacke läuft, zeigt Fig. 2. 

In Figur 4 sieht man unterhalb des Bcckcndurclischnittes die wellenartigen Krümmungen, welche diese 
seitliche Grenzlinie in ihrem Laufe beschreibt. 

11 —10. Die hintere G re nz 1 in i e j e de r S e i t e n liä 1 ft e dieses unteren Verästelungsgebietes, ^YeIche mit der inneren 
Abtheilung der unteren Grenzlinie des hinteren Verästelungsgebietes des Kopfes und Stammes zusammenfällt. 

Mit DJF, E und G sind die drei seitlichen V c r ä st e 1 u n gs g e bi e te der Hautnerven: das des Kopfes, des Halses und 
des Stammes bezeichnet, welche von den seitlichen Zweigen der vorderen Aste der Kopf-und Büekenmarksnerven versorgt 
werden. 

]) E. Das seitliche Yeräs t c 1 u n g s geb i c t des Kopfes und Gesichtes; dieses zerfällt in eine vordere grössere 
und eine hintere kleinere Hälfte. 

1). Die vordere grössere Hälfte ist das Verästelungsgebiet des Xv, auriculo-teinporalis, welcher den Seitenast des 
vorderen G e h i rn - Z wis che n w i rh c l n er ven (Trigemimis) darstellt. 

E. Die hintere klei nere H ä Ifte ist das Veräst(diingsgebiet des A>, .Irno/tG (vom Vagus), welcher der Seiten¬ 

ast des hinteren G e h i r n - Z w i s c h e n w i i* b e I n e r v e n ist. 

J>. Das Verästelungsgebiet des AV. miriculO’temporali's erscheint in der Frontansicht Fig, 1. in der Verkürzung, am besten ist es 
in der Seitenansicht Figur 4 zu .sehen. 

An demselben kann man drei Fortsätze beschrieben: 

kJ den S c h I ä f e n - Fo rts a t z mit nach auf- und rückwärts gekrümmter Spitze; 
ij den Backeu-Fo rtsatz mit nach ab- und vorwärts gebogener Spitze, und 

l) den O h r-Fo rts atz, welcher die vordere AbtUeilung der Helix und den Bock bedeckt, und mit seiner Ein- 
wärtsstülpung die vordere und obere Wand des äusseren Gehörganges bis aufs Trommelfell hin überzieht. 
Grenzlinien desselben sind. 

2—t. Die vordere obere Grenzlinie, welche zugleich die seitliche Grenzlinie des vorderen Verästelungsgehietes des 
Kopfes und Gesichtes ist. 

o—15—(IG Fig. 3)—14 —13—12. Die hintere Grenzlinie davon ist das Stück 2—15 —(IG Fig. ,3) zugleich vordere Grenzlinie 
des seitlichen Ilinterhau]>tfortsatzes dos seitlichen A'erästelungsgebietes des Halses. 

10—14 — 13. Die Fortsetzung derselben scheidet dasselbe vom Ohrmuschelfortsatze des seitlichen Verästelungsgehietes des 
Halses. 

13—12. Bczeiclinen Idos die Endpunkte jener Grenzlinie, welche das Vcrästelungsgebiet des A>. anfiaulo-temporalis von dem 
des Xv, auricidaris Aniohlt scheidet. Von 13 lauft sie in den äusseren Gcliörgang hinein, zieht längs der Grenze 
zwischen oberer und hinterer Wand <Ies äusseren Gehörganges aufs Trommelfell hinübergeiangt, von demselben längs 
der Grenze zwischen vorderer und unterer Wand des Meafus auditorius herauslaufend, in die Incisura inieriragica 
nach 12, wo sie auf den Anf*ang der unteren Grenzlinie trifl’t. 

12 — 1 . Die untere Grenzlinie, welche zugleich die obere des Gesichts-Fortsatzes des seitlichen Verästelungsgehietes 
des Halses ist. 

E. Das 5'e rästel un gsgeb i e t des Arnoldischeu Ohrnerven wird von einer oberen, unteren und hinteren Grenzlinie 
begrenzt. 

Hie obere und untere Grenzlinie umsKurat die Einstülpung der Haut, welche die hintere und untere Wand des 
äusseren Gehörganges auskleidet. 

Die li inte re Grenzlinie läuft von 17 nach 12 auf der Wölbung Aqt Anteheh\r und scheidet den Ohrmuschelfortsatz 
des seitlichen Verästelimgsgebietes des Halses von der Abtheilung des Verästelung-sgebietes «Ics Arnoldischen Ohrennerven, 
welche die llöhlung der eigentlichen Ohrmuschel bedeckt. 

P\ Das seitliche Ve rästel ungsgehict des Halses ist in seiner ganzen Ausdehnung in Figur l zu schon. 

Dasselbe hat 3 Fortsätze nach oben, nach unten einen grossen Fortsatz und zwei Kcbcn-Fortsctzungen. In diesem seitlichen 
Verästelungsgebiete des Halses und seinen Fortsätzen verzweigen und veitheilen sich die seitlichen ilautäste aus dem 
3. und 4. Halsncrven. 
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mj Der seitliehe Hinterhaupt-Fortsatz; 

nj der Ohrmu s eh e l-For tsatz bedeckt die hintere innere und vordere äussere Fläehe der Ohrmuschel; 
oj der G e si eh ts - Fo r ts atz. 

Untere Fortsetzungen sind: 

g) der mittlere längste Deltamuskel- oder Sehulter-Fortsatz, nebst den zwei kürzeren sich anschliessenden 
Fortsetzungen. 

;p) der inn e ren Seh 1 üSS e Ib ei n-F orts e tzu n g, und 
rj der hinteren oder Sehulterhöhen-Fortsetzung. 

Grenzlinien des seitlichen Verästelungsgebietes des Halses sind : 

15—16. Fig. 3 — 14 — 17 — 12 — 1. Die obere Grenzlinie, welche die 3 oberen Fortsätze umsäumt. Sie zerfällt in: 

15—16. (Fig. 3.) die hintere Abtheilung, welche zugleich die vordere Grenzlinie des seitlichen Hinterhauptfortsatzes (m) ist, 

(16 Fig. 3) —14 — 17—12. die mittlere Abtheilung, welche den Ohrmuschel-Fortsatz (nJ begrenzt, und in 
12—1. die vordere Abtheilung, welche den Gesichts-Fortsatz fo) umsäumt. 

19—18 — 5 — 4. Die untere Grenzlinie, welche die drei unteren nicht so genau gesehiedenen Fortsetzungen begrenzt, wird 
durch die Spitze der mittleren längsten in einen wahren Fortsatz oder Zipfel ausgezogenen Fortsetzung des 
Deltamuskels oder Sebulter-Fortsatzes in zw ei.Abtheilungen geschieden. 

4 — 5 — 18. Eine vordere untere Abtheilung, von welcher das grösste Stück (5 — 4) mit der vorderen oberen Grenzlinie 
des Stammes zusammenfällt, und die S ob 1 ü s s e Ib ei n - Fo r tset zu ng fj) begrenzt, während das kleinere 
Stück (18—5) den vorderen Rand des Schulter-Fortsatzes bis zur Spitze einsäumt und ein Stück der vorderen 
seitlichen Grenzlinie des seitliehen Verästelungsgebietes des Stammes bilden hilft, und 

18 — 19. eine hintere u nt er e Abth e i 1 un g, welche ich S e h u 1 te rlin i e nenne, die den Schulterhöhen-Fortsatz nebst 

dem hinteren Rande des Schulter- oder Deltamuskel-Fortsatzes fg) begrenzt und zugleich ein Stück der hinteren 
seitlichen Grenzlinie des grossen seitlichen Verästelungsgebietes des Stammes bildet. 

1 — 4. Die vordere Grenzlinie fällt mit der ^littellinie des Halses zusammen, da ein vorderes Verästelungsgebiet am 
Halse fehlt und wird so zur inneren Grenzlinie. 

15 — 19. (Fig. 2 und Fig. 4.) Die hintere Grenzlinie sieht man in Figur 2, sie ist zugleich die obere seitliehe Grenzlinie des 
hinteren Verästelungsgebietes des Kopfes und Stammes. 

G. Das grosse s ei tl ie h e Ve räs i e lun gs geh i e t des Stammes reicht von der Achselhöhle angefangen bis auf die Hüfte 
herab, hat naeh oben und unten keine deutliche Grenzlinie., sondern setzt sich nach oben in das 
hintere Verästelungsgebiet der oberen Extremität (^77) und naeh unten in das vordere Verästelungsgebiet 
der unteren Extremität unmitt e Ib ar fort, ln demselben verzweigen sieh die Seitenäste der vorderen Aste 
der 12 Brustnerven fUami cutanei laterales jiectoris et ahdominis). In seiner ganzen Ausdehnung ist cs am deutlichsten in 
Figur 3 zu sehen. 

Grenzlinien desselben sind. 

5—6. Eine vordere seitliche Grenzlinie, welche mit der vorderen seitliehen Grenzlinie des vorderen Verästelungs¬ 
gebietes zusammenfällt, und 

19— 20. eine hintere seitliehe Grenzlinie, welche mit der hintereii unteren seitliehen Grenzlinie des hinteren 

Verästelungsgebietes einen gleichen Lauf hat. 

77. Das hintere Verästelungsgebiet der oberen Extremität. 

Grenzlinien der Achselhöhlenahthcilung sind. 

18 — 19. Fig. 4. Nach hinten die S chu11e r 1 i ni e, und 

5 — 18. Fig. 1. nach vorne das Eins ehaltstüek zwischen der Spitze des Brustwinkels des vorderen Verästelungsgebietes 
des Stammes und der Spitze des Schulter-Fortsatzes (g) des seitliehen Verästelungsgebietes des Halses. 
Grenzlinien des hinteren Verästelungsgebietes der oberen Gliedmasse selbst sind. 

IS—32— 31. Die äi/ssere Grenzlinie der oberen Extremität. Sie zieht über den äusseren Knorren (32) wo sic mit 

32 — 33. der kürzeren Nebenlinie des E 1 b o ge n h Ö c k e r s in Verbindung steht, von da lauft sie über die äussere 
Fläehe des Vorderarmes bis zum Nagelgliede des Mittelfingers herab. 

18 —34. Fig. 1. Die innere Grenzlinie der oberen Extremität lauft über die Erhabenheit des -Ü/ceps die Elbo- 

genbeiige, die Mitte der inneren Fläehe des Vorderarms bis zur Handwurzel und von da über den Ballen des Daumens 
und längs der Seitenränder des Daumens und Zeigefingers so wie des Armspindelraiides des Mittelfingers bis zu dessen 
Spitze (31), wo sie mit dem Ende der äusseren Grenzlinie zusammentrifft. 

Der Elbogenrand des Vorderarmes scheidet am Vorderarme und der Hand dieses hintere Verästelungsgebict in 

s) eine äussere Hälfte und 

t) eine innere Hälfte. 

7. Das vordere V e rästel un gsgc bie t der oberen Extremität ist für sich abgegrenzt, wird durch dieselbe äussere und 
innere Grenzlinie vom hinleren Vcrästelungsgcbietc gesebieden. Fs beginnt oben spitzig, erweitert sieh im Zuge abwärts und 
wird am Vorderarme und der Hand durch den Armspindelrand in 
n) eine äussere oder Rüeken-Hälfte, und 
rJ eine innere oder IIohleband-TTälfte geschieden. 
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K. Das vordere Yerästelungsgebiet der unteren Extremität ist die untere Fortsetzung des seitlielien Vcrästelmigs- 
gebietes des Stammes, welches sich von der Seite der Hüfte nach vorne, dann ab- und einwärts in den Hohlfuss hinab siural 
windet. Die Furohe des Sartorius deutet ebenfalls die si>irale Drehung an. 

Grenzlinien desselben sind. 

21—23—24 — 2."). Die äussere Gzenzlinie. Sie ist die Fortsetzung der hinteren unteren seitlichen Grenzlinie des hinteren 
Verästelungsgebictes des Kopfes und Stammes und lauft vom Troehanter-AYinkcl (20) angefangen bis in die 
Sohle (25), wo sie mit der inneren Grenzlinie in einem Bogenstück zusaminentrifl’t. Am äusseren Knorren des Ober- 
sehcnkels steht sie mit einer kurzen Seitenabzweigung 


21 — 22. der Nebenlinie der Kniescheibe in Yerbindung. 

0—2.5 Fig. 2 oder Fig. 4. 6-29 -30—25. Die innere Grenzlinie (als Grenzlinie des vorderen Yerästolungsgebictes der unteren 
Extremität) ist die Fortsetzung der vorderen seitlichen Grenzlinie des vorderen Ycrästelungsgebietes des Stammes. 
Sie beginnt (G) an der Spitze des Oberschenkelwinkels (g) und endigt (25) in die äussere Grenzlinie einmündend in 
der Aushöhlung der Fusssohle. 

26 — 27. Die Nebenlinie des inneren Knöchels zweigt von der inneren Grenzlinie ab, wo dieselbe unter dem inneren 
Knöchel vorbeigeht, um in den Hohlfuss zu gelangen. 

25. Fig. 2. Die Nebenlinie derFuss-und Zehenränder ]>eginnt an der Yereinigungsstelle der äusseren und inneren 
Grenzlinie der unteren Extremität in der Aushöhlung der Fussohle (25), und zieht längs des inneren Fussrandes, 
der Seitenränder aller Zehen, so wie des äusseren Fussrandes und der Ferse; in der Mitte der hinteren Fläche der 
letzteren und der Aehillessehne weiterlaufend, erhebt sie sieb immer mehr und lauft auf der 5Yade aus. 


L. Das hintere Verästelungsgebiet der unteren Extremität wird an den Seiten von der äusseren und inneren 
Grenzlinie des vorderen Verästelungsgebietes ebenfalls begrenzt. 

7 — 6—25. Die innere Grenzlinie (als Grenzlinie «les hinteren Ve r äs t e I u n gs ge b i e t e s) ist aber um das Stiiek 
' — b I'bg. 1 länger, welches den inneren oberen oder Damrnwinkcl (y) des hinteren Verästelungsgebietes. vom 
Oberschcnkelwinkol fgj des vordereren Verästelungsgcbietes des St.amraes scheidet. 

Ausserdem wdrd dieses hintere Verästelungsgebiet naeb oben noch dureh 
7—9 — 10 — 20. die oberere Grenzlinie begrenzt. Sie beginnt am Sehamberge und endet nach einem wellenförmigen l.aufe am 
Trochanter, ln Figur 1 ist das Anfangsstück 7 — 9, in Figur 4 die Fortsetzung längs des Dammes und an der .Seite der 
AfterölYnung bis auf die Gefässhacke hinauf (9—10). ln Figur 2 das Endstück (9-10-20) sammt der bogenförmigen 
Einmündung in die äussere Grenzlinie zu sehen. 

7 — 9 — 10. Der grösste 4'heil dieser oberen Grenzlinie fällt mit der seitliehen Grenzlinie des unteren Verästelungsgcbietes 
des Beckens zu.samnien, der Best 10—20 scheidet dieses Verästelungsgebiet von dem hinteren Verästelungsgebiete 
des Kopfes und Stammes. 

Die zwei Winkel, welche durcdi diese 3 Grenzlinien begrenzt werden, sind: 
yj Fig. 1. Der innere obere oder Dammwiiikel, welcher in die Form eines Zwickels durch den Damm bis zum 
Sehamberge ausgezogen ist, und 

zj Fig. 2 und Fig. 3. der äussere obere Winkel, welcher abgerundet is£ und dem Trochanterwinkel fyj des 
liintcren Verästelungsgcbietes des Kopfes und Stammes anliegt. 

20 — 25. Von der äusseren Grenzlinie wird am Enterschenkel eine längere Abzweigung 

2.3—28. Die Nebenlinie des äu s s e r e n K n ö e h o 1 s in dieses hintere Verästelungsgebiet abgesendet, welche längs des 
Wadenbeines bis auf den äusseren Knöchel herahlanft und die U n t e rs eh e n k e l- und Fu s s ab th e i 1 u n g dieses 
hinteren Verästelungsgebictes in eine vordere oder P’ us sr ü ck e n - A b th e i lu n g und eine hintere oder 
F u s s s 0 h 1 e n - A b t h e i 1 u n g scheidet. 

MX. Das hintere Verästelungsgebiet des Kopfes und Stammes, in welchem sieh sämmtliche hintere Äste aller 
Bückenmarksnerven verzweigen, wird durch die Mittellinie in die rechte und linke Seitenhälfte geschieden, und nebst derselben 
\on .3 Grenzlinien umsäumt. 

2 — 3. Fig. 2. Die hintere obere Grenzlinie ist kurz ausgehöhlt und begrenzt in Gemeinschaft mit der der anderen Seiten¬ 
hälfte den Ausschnitt der kartenherzförniig gestalteten Kopfabtheilung (a) dieses hinteren Verästelungsgebietes. 

2-'l5-l9. PÜg. 2 und PÜg. 4. Die hintere obere seitliehe Grenzlinie ist das obere Stück der hinteren seitlichen 
Grenzlinie, welche die Kopf- und Nackenabtheilung des hinteren Verästelungsgcbietes begrenzt, sie ist zugleich die 
hintere Grenzlinie des seitlichen Verästelungsgebietes des Plalses. 

19 — 20. Die hintere untere seitliehe Grenzlinie des Biiekens scheidet die Bumpfabtheilung des hinteren Ver¬ 
ästelungsgebietes vom grossen seitliehen Verästelungsgebiete des Stammes. 

II—10—20. Die hintere untere Grenzlinie. Sie ist mit der inneren grösseren AbtheiUing (l l —10) zugleich die hintere 
Grenzlinie des unteren Verästelungsgcbietes des Beckens und mit ihrer kleinern äusseren Abtlieilung (10 20) ein 

Stück der oberen Grenzlinie des hinteren Verästclungsgebietes der unteren lüxtremität. 

X. Das kleine Kreuz- und S teissnerven gebi e t, in w-elchem sich die hinteren Äste der Kreuz-und SteissbeinnerNcn 
verzweigen, dieses wird durch 

35— 10. Die Nebenlinie des Kreuz- und Steissnervengbietes vom grossen hinteren Verästelungsgebiete der 
hinteren Äste aller übrigen Bückenmarksnerven abgeschieden. Das von diesen Grenzlinien umsäumte Iiintere 
Yerästelungsgebiet des Kopfes und Stammes hat mehrere lang ausgezogene Winkel, solche sind: 
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ß) der rechte und linke hintere obere seitliche oder S c hultc rblattw inkcl; 
y) der rechte und linke hintere untere seitlielie oder Troeh an te rwinkel; 

d) der rechte und linke untere innere AVinkel beider Seitenhälften, -welcher auf dem Steissbein zum mittleren 
unpaarigen S t c i s s b ei n wink e 1 verschmilzt. 

Tn der Figur 4 habe ich, um die ganze innere Fläche der unter Extremität darstellen zu können, die rechte untere Extremität 
.'-aiiiint der rechten Beckenhälfte durch einen in der Mittclebene geführten senkrechten und einen durch den Nabel geführten 
^vag^cchten Schnitt entfernt gezeichnet. Den Baum der Durchschnittsfläche habe in meinen lebensgrossen Abbildungen benützt, um 
•la^elbst nach Ynraiisgegangenem genauen Studium der Einlagerung der Beekenorgane einen möglichst genauen Beekendurchschnitt 
und die normale Einlagerung der weiblichen Beckenorgane in demselben darzustellen. Die Arbeiten, um dieses thun zu können, und 
die Zeichnungen selbst habe ich bereits ini »Jahre 1S53 ausgeführt. — Hier in dieser kleinen mit dem Pantograplien gemachten 
Copic habe ich iin Beekendurchsebnitte blos die Umrisse der eingelagerten Beckenorgane und der T^^mgehung ohne Detailzeichnung 
angebracht. 




